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Mittag⸗Ausgabe. 


Nr. 566. 

fürſt Bismarck, feine Steuer ⸗volkswirthſchaftlichen und 
je BL 995 . ans dent schreibt 

uſer wohlunterrichteter Berliner —⸗Correſpondent ſchreibt: 

N ber allerdings ausgeſprochenen Abſicht des Fürſten Bismarck, bes 
reits im December nach Berlin zu kommen, ſcheint es Ernſt werden 
zu wollen, wenigſtens iſt man in hieſigen Regierungskreiſen darauf 
vorbereitet. Man will dort wiſſen, der Fürſt ſei entſchloſſen, an den 
mit ſeinem Eintreffen beginnenden Vorarbeiten des Bundesrathes 
für den Reichstag einen beſonders thätigen Antheil zu nehmen. Da⸗ 
gegen hält man es nicht für wahrſcheinlich, daß der Fürſt, zumal nach 
der glatten Erledigung des Etats des Handelsminiſteriums, an den 
Verhandlungen des Landtages thellnehmen möchte, es ſei denn, daß 
Fürſt Bismarck Neigung hätte, einmal feinen Platz im Herrenhauſe 
einzunehmen, deſſen Mitglied er bekanntlich iſt. 

Die Thätigkeit des Bundesraths bezw. des Reichstages wird ſich 
zunächſt finanziellen und Steuerangelegenheiten zuzuwenden haben, 
und zwar wird es ſich, wie wir mehrfach mitgetheilt haben, um Brau⸗ 
ſteuer, Börſenſteuer und Wehrſteuer in erſter Reihe handeln. Noch 
ſind alle dieſe Dinge in Vorbereitung begriffen. Sehr unwahrſcheinlich 
iſt es, daß die volkswirthſchaftlichen Projecte des Reichskanzlers den 
Reichstag in der bevorſtehenden letzten Seſſion der Legislaturperiode 
beſchäftigen werden. Einmal, weil die Vorarbeiten noch zu weit im 
Rückſtande find, andererſelts aber, weil man ſich von dem neuen 
Reichstage eine gefügigere Majorität verſpricht und die überdies ſchon 
zahlreiche und gewichtige Arbeit der nächſten Seſſton nicht ohne Noth 
und über Gebühr ausdehnen möchte. a 

An die Vorlage über die Einführung zweijähriger Budgetperioden 
und vierjähriger Legislaturperloden iſt man noch nicht herangetreten. 
Wir hören indeſſen, daß die Sache durchaus noch nicht aufgegeben 
iſt und in einer oder der andern Form doch an den Reichstag heran⸗ 
treten wird. Die Frage, ob der Reichstag vor dem Landtag zu be⸗ 
rufen und der Reichsetat vor dem Landesetat aufzuſtellen ſei, dürſte 
hierbet wieder in Erwägung gezogen und zum Austrag gebracht werden. 


In einem „Fürſt Bismarck und das Handelsminiſterium“ 
überſchriebenen Artikel ſucht die geſtern herausgegebene „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ die Berechtigung des Antrages der Fortſchritts⸗ 
partei, die Anweſenheit des Fürſten bei der Berathung des Etats des 
Handels miniſteriums zu verlangen, zu widerlegen, indem fie auf die 
demſelben früher bereits gewährte Erleichterung hinweiſt und betont, 
daß er jetzt ſeine ganze Thätigkeit trotz der Leiden, welche nur bei 
längerem ländlichem Aufenthalte erträglich würden, der Erreichung 
ſelnes Zieles auf volkswirthſchaftlichem Gebiete widmen. Es heißt 
in dem halbamtlichen Blatte: 

Die erſten Schritte zur Erreichung jenes Ziels bat der Kanzler durch 
die Zollreform und die Grundlegung der Finanzreform in den verfloſſe nen 
Jahren gethan. Jetzt will er, obgleich er müde, ja zuweilen todt müde 
iſt von den Anſtrengungen ſeines öffentlichen Berufs, doch noch die weite⸗ 
Zu Set einer heilſamen Reform auf dem gewerblichen Gebiete thun, 
und hofft, 
den erſten Schritten zu finden. Um das Ziel ohne die etwaigen Schwie⸗ 
rigkeiten, Reibungen oder Weiterungen mit einem vielleicht im Ein⸗ 
zelnen anderen Auffaſſungen buldigenden verantwortlichen Chef ver⸗ 
folgen zu können, bat der Minijter-Präfivent den König erſucht, ihm 
ſelbſt zu der Geſchäftslaſt, die er bereits trägt, noch das Handelsminiſterium 
direct zu übertragen, Seitdem werden, wie Jedermann weiß, die wichtigſten 
Projecte für die gewerblichen Kreiſe in Friedrichgruh erwogen, welche dem⸗ 
nächſt den Reichstag beſchaftigen ſollen. Gleichzeitig iſt für die Erforder⸗ 
niſſe der Verwaltung in Berlin ausreichend geſorgt, indem für die Ge⸗ 
ſchäfte, welche der Fürſt nicht ſelbſt verſieht, und für welche die Verant⸗ 
wortlichkeit eines Miniſters geordnet iſt, die Vertretung, wie immer in Be⸗ 
8 geregelt, der tägliche Geſchäftslauf aber vollkommen ges 

ert iſt. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags Verhandlungen. 
18. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 1. December, 
11 Uhr. Am Miniſtertiſch? Maybach, Lucius, Friedberg, d. Bötticher 


Weihnachts. Literatur. 
Geſchichtenbuch für Kinder mittleren Alters von 
Stuttgart. Verlag von Wilhelm Nitzſchke. — Der bekaunte Jugendſchrift⸗ 
fteller Franz Sträßle bringt auch zu dem diesjährigen Weidnachtsmarkte 
eine freundliche Gabe. Das vorliegende Geſchichtenduch enthält eine Reibe 
von Erzäblungen, zum größten Theil eigener Erfindung, theilweiſe anderen 
Dichtungen nacherzählt, welche ſich durch paſſende Auswahl und anmuthige 
Darſtellung empfeblen. Zwoͤlf bunte Bilder zieren das bübſch ausgeſtattele 
Buch, welches ſich als paſſendeg Weihnachtsgeſchenk vorzugsweiſe eignet. — 
Im ſelben Verlage erſchien ferner die fünfte Auflage der „Kleinen 
Naturgeſchichte für die Jugend“ von dem oben genannten Verfaſſer. 
Das Buch ift bereits beſtens bekannt und fo beliebt, daß es in mehrere 
fremde Sprachen übertragen worden iſt. Es wahrt vollſtändig den Cha⸗ 
rakter einer Jugendſchrift, indem alles künſtliche Schemaliſiren unterlaſſen 
J er . r. a een e auge feae 
aſſungskraſt der Kinder angemeſſen. e ausgeführte Illuſtra⸗ 
tionen dienen zur Veranſchaulichung des Textes. 1 


Franz Sträßle, 


Lelerung des „Haudch az 
Jugend⸗Bibliothek liegen uns drei neue Erzäh⸗ 
bor: 
um Sieg von A. H. Fogowitz, mit 4 Bildern. 
Georg, der Held der Geſchichte, einst u Ghnerem Kampf mit feinem 
Slarrſinn, der im oft berderblich, ja ihn faſt in den Tod geführt, den 
ar — denſelben. Aus dem Starrſiun wird fejter Wille, den alle achten 
und ehren. — ü ; 

2) Die Förſterfamilie von Hans Stewen, mit 4 Bildern. Die 
Schickſale des Förſters Berg und feiner Kinder, die Gott in feinem un⸗ 
erforſchlichen Nathſchluß getrennt und auf wunderbaren Wegen durch 
Kummer und Ungemach, Krieg und Wogendrang ſicher zu ihrer Wiederver⸗ 
einigung leitet. { 5 R 

3) Traugott von O. Natorp, mit 4 Bildern. Die Geſchichte des 
Raubes der Tochter des Ritters Vitingk giebt ein anſchauliches Bild der 

ſtände in Deutſchland, der Zwiſtigleiten zwiſchen Ritter, Geiſtlichkeit, 


u 
Fr und Bauer, zur Zeit der letzten Kaiſer aus dem hohenſtaufiſchen S 


Haufe, der Zeit des Fauſtrechts. 


Ein allerliebſtes Märchenbuch zur Weihnachtszeit iſt im Verlage von 
S pamer (Leipzig) unter dem Titel: „Das Buch der Ihönften Lieder 
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Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung von Petitionen. Die 
Stadt Reichtbal und mehrere Dörfer in ihrer Nähe bitten um Errichtung 
eines Amtsgerichtes daſelbſt. Die Juſtizcommiſſion empfiehlt, die Petition 
der Staatsregierung zur Erwägung zu üderweiſen. Abg. v. Heydebrand 
befürwortet dieſen Antrag, welchem das Haus beitritt. 

Ueber eine Petition des Magiſtrats zu Charlottenburg, um Her⸗ 
ſtellung einer Wegeunterführung, mindeſtens eines Fußgängertunnels durch 
den Damm der Berliner Stadtbahn im Zuge des ſogenannten grünen 
Weges referirt Abg. Hobrecht; er bedauert, daß in ſolchen Fällen der 
Eiſenbahnminiſter, der die Intereſſen der Eiſenhahn⸗Verwaltung wahrzu⸗ 
nebmen habe, auch die endgiltige Entſcheidung habe. Die Stadt Charlotten⸗ 
burg führt an, daß, während ſonſt ſo viele Unterführungen an der Stadt⸗ 
bahn ſeien, gerade hier eine Strecke von circa 900 Meter ohne eine ſolche 
geblieben. Das Eiſenbahngeſetz verlange nur Vorkehrungen für den bes 
ſtebenden Verkebr, aber keine Rückſichtnahme auf die Zukunft. Ein Verkehr 
ſei aber an dem in Rede ſtehenden Punkte nicht vorhanden. Deshalb 
kann auch die Commiſſion nur empfehlen, über die Petition zur Tages⸗ 
ordnung überzugeben. N ; ; 

Abg. Berger: Die Wünſche der Petenten ſeien vollſtändig berechtigt, 
was auch das Berliner Polizeipräſidium anerkannte. Berlin werde bald 
auch das in Frage ſtehende Terrain occupiren: dann würde die Anlage 
einer Wegeunkerführung viel koſtſpieliger werden. Ueberhaupt nehme man 
bei den Expropriationen für Eiſenbahnen auf die Intereſſen der Communen 
zu wenig Rückſicht. Das Eiſenbahngeſetz verlange allerdings nur die Berück⸗ 
ſichtigung des zur Zeit des Baues vorhandenen Verkehrs; aber deshalb ſei 
eine Reform dieſes Geſetzes nothwendig. . . 

Gehb. Rath Fröhlich beruft ſich auf das Eiſenbabngeſetz; gegenwärtig 
ſei ein Bedürfniß für die Wegeunterführung nicht vorhanden, da ſüdlich 
von dem Bahndamm kein Haus ſtehe und nur Oedländereien liegen. 

Das Haus geht dem Antrage der Commiſſion gemäß über die Petition 
zur Tagesordnung über. 0 

Die Petition des Bürgermeiſters der Stadt Kronenberg, Kreis Mett⸗ 
mann, um Uebernahme der Volksſchullehrer⸗Gehälter auf Staatsfonds oder 
Ueberweiſung der Grund⸗ und Geb äudeſteuer an die Gemeinden und die 
Petition des Predigers und Lebrers Steinmüller in Alsleben a. S. um 
Regulirung der Penſionsanſprüche von Geiſtlichen, welche eine volle etats⸗ 
mäßige Schullebrerſtelle neben ihrem Pfarramte verwalten, werden der 
Staatsregierung als Material für das zu erlaſſende Unterrichts⸗ reſp. Lehrer: 
penſionsgeſetz überwieſen. 5 

Nachdem die Wahlen der Abgg. Bork, Filbry, Steinbuſch, Südmever 
und von der Reck für giltig erklärt find, wird die Berathung des 
Etats fortgeſetzt. Zunächſt wird der Reſt des Etats des Miniſte⸗ 
riums für Handel und Gewerbe erledigt und dann die Einnahme 
des Etats der Bauverwaltung N Bei Titel 1 des Capitel 
= 155 RER Ausgaben (Gehalt des Miniſters 35,000 Mk.) erhält 

as Wor 

Abg. Reichenſperger (Köln): Wäre ich nicht durch eine bieljährige 
Praxis parlamentariſch recht a fo. müßte ich ſehr ernſtliche Be⸗ 
denken tragen, zur Materie der Bauverwaltung noch einmal das Wort zu 
nehmen nach der Behandlung, die meine vorjährige Rede Seitens eines 
gewiſſen Theils der Preſſe, welche das große Wort führt, zu Theil geworden 
iſt, beiſpielsweiſe der „Kölniſchen Ztg.“ und der beiden bier erſcheinenden 
Organe für das Bauweſen. Das große Weltblatt warf mir vor und das 
eine Bauorgan ſtimmte ihm darin bei, ich hätte bier über die Bauver⸗ 
waltung ein Durcheinander von grundloſen Auf⸗ und Ausſtellungen vor⸗ 
gebracht und damit das Haus in hohem Grade ermüdet. Natürlich hüteten 
ſich dieſe Organe wohl, meine Rede ihren Leſern mitzutbeilen. Dieſe Vor⸗ 
baltungen waren gleichzeitig nichts weniger als ein Compliment für den 
errn Minifter, der ſich zu meinen Aeußerungen und Wünſchen ſympathiſch 
und entgegenkommend verhalten hatte. Aber gerade das bat mir wohl die 
erwähnte Behandlung der großen Preſſe zugezogen, die meine langjährigen 
Bemühungen auf dem Gebiete der Baukunſt durch Schriftſtellerei und Rede 
bis dahin nicht in Bewegung gebracht hatten. Was don mir ausging, 
wurde ſyſtematiſch todtgeſchwiegen. Erſt nach der ee Aeuße⸗ 
rung des Miniſters, daß er wahrſcheinlich meinen Wünſchen eniſprechende 
Maßnahmen treffen werde, da ging es gegen mich in der Preſſe los. Ein 
Verkappter ließ mich durch 5—6 Spalten der „Köln. Ztg.“ förmlich Spieß⸗ 
ruthen laufen, nach den Zeitungen ſollte es der damalige Director der 
Aachener polytechniſchen Schule, Herr von Kaven fein, ich kann es nicht 
wohl glauben, daß ein ſolcher Herr ſolche Mittel gegen das von mir An⸗ 
geführte verwenden könnte und ich nenne ihn nur, um ihm Anlaß zu einer 
eventuellen Berichtigung zu geben. Unter Anderem wurde dort geſagt, der 
Abg. von Meyer habe mich unter „großer zuſtimmender Heiterkeit“ des 
Hauſes für einen „Janoranten“ im Bauweſen erklärt. Aehnlich, nur nicht 
ganz ſo breitſpurig, ging das dieſige Wochenblatt für Architecten und Ingenieure, 
dem Vernehmen nach ein Organ des Bau⸗Beamtenthums, mit mir um. 

Um nicht vor dem Publikum total bankerott, vernichtet, zermalmt zu 
erſcheinen, blieb mir nichts übrig, als meine Rede als Broſchüre mit eini⸗ 
gen abwehrenden Bemerkungen erſcheinen zu laſſen. Denn, merken Sie das 


gedruckte Abbildungen in Bunt⸗ und Tondruck fehlen natürlich nicht. Die 
Märchen find nach Grimm, Mujäus, Bechſtein, Kletke u. ſ. w. ganz im 
Volkstone erzählt und werden den Kindern großes Vergnügen bereiten, an 
welchem auch die Erwachſenen theilnehmen. Die Buntbilder enthalten: 
Rothkäppchen, Schlaraffenland, der geſtiefelte Kater, die Springwurzel; die 
Tonbilder: Sneewitchen, Hänſel und Grethel, Rübezahl und der Glashändler, 
die ſieben Schwäne, vom gelben Zwerg, die wilden Schweine. 


Album einer Frau. 5. Auflage. (Hannover, Carl Rümpler) Mit 
Freuden haben wir dieſe neue Auflage eines Werkes begrüßt, welches aus 
einer weiblichen Feder gefloſſen, doch mit männlichem Geiſte zuſammen⸗ 
eſtellt iſt. Das „Album einer Frau“ iſt ein Sammelwerk des Vortreff⸗ 
ichſten und Weiſeſten, was über den Beruf des Weibes und das Weſen 
und die Bedeutung der Ehe geſagt iſt. Nur Weniges iſt von der Hand 
der Verfaſſerin hinzugethan, aber dies Wenige und die Wahl deſſen, was 
fie mit unendlichem Fleiße geſammelt bat, giebt Zeugniß von der außer⸗ 
ordentlichen Beleſenheit, und mehr noch von der beritändigen Anwendung, 
die die Dame von ihren Schätzen zu machen weiß. Die Verfaſſerin kennt 
das weibliche Herz mit ſeinen Wünſchen und Anſprüchen, ſie kennt die 
3 Illuſionen der Jugend und die Enttäuſchungen des reiferen 
lters; aber fie hat auch einen ſcharfen Blick für die Schäden und Ver: 
kehrtheiten unſerer modernen geſellſchaftlichen Verhaliniſſe, und hat die 
tüchte eigener Betrachtung und die Ausſprüche Anderer zu einem trefflichen 
anzen als Rath und Belebrung für ihr Geſchlecht zuſammengeſtellt. Das 
Buch it eine wahre Liebesgabe für die Frauen, für die jungen und altern: 
den, für die Verheiratheten und Unverheiratheten; möchte es denn geleſen 
werden, wie es geboten — mit Verſtand und Gemüth. Zuerſt und vor⸗ 
nehmlich den Frauen beſtimmt kann dies Geſchenk, wenn es recht von 
ihnen gewürdigt wird, für die Männer ein ebenſo werthvolles werden. Die 
usſta ttung iſt fo gefällig und ſchön, daß es ſich beſonders als Feſtgeſchenk 
eignet und als eine ſinnige Gabe des Andenkens empfiehlt. 
SS a EN 


Blüthen und Perlen deutſcher Dichtung. Für Frauen ausgewählt 
von Frauenhand. Illuſtrirte Ausgabe mit Pi Holzſchnitten, einem Titel: 
bilde und Titel in Farbendruck. 26. Auflage. (Hannover, Carl Rümpler.) 
„Aus allen Gauen deutſchen Landes“ könnte dieſe ſchöne und feinſinnig 
gewählte Sammlung von lyriſchen Dichtungen ſich ebenſo gut nennen, denn 
darin liegt ihr 8 Unterſchied von den übrigen Goloſchnitt⸗ 
büchern deutſcher Dichtung, daß ſie die Poeten nach ihrer Heimat zuſammen⸗ 
ſtellt, was dem Buche ein ganz eigenes Gepräge giebt, und ihm ſelbſt neben 
einer vollſtändigen Sammlung don Dichtern und Dichteranthologien noch eine 
telle einräumt. Die Auswabl iſt von Frauenhand für Frauen getroffen, 
und wir haben dieſe feine Hand Blatt um Blatt erkannt — die Frauen 
werden fi darum auch beſonders von dieſer Auswahl angeſprochen fühlen. 
Vom Rhein, aus Schwaben, aus Franken, von der Donau, aus Böhmen, 


Ze 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Beuren e 5 und Rant 


Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


und Volksmärchen“ von Ernft Lauſch erſchienen. Zahlreiche in den Text aus Schleſien, 


leicht zu ſchaffen, denn während ſich ſonſt der Text dem 
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tung. 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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wohl, meine Herren, jene Blätter, insbeſondere die „Kölniſche Ztg.“ nimmt 
wie das bier ſchon einmal aus Anlaß eines anderen noch wichtigeren 
Vorkommniſſes bemerkt worden ift — principiell nie Berichtigungen oder 
Gegenartikel auf. (Hört!) Ein mir von Perſon unbekannter Ingenieur, 
im Poſenſchen wohnhaft, ſandte einen berichtigenden Artikel gegen jene 
Ausführungen ein und ſchickte mir die Antwort der Redaction ein: ſie ſebe 
ſich nicht veranlaßt, die Einſendung aufzunehmen. Der Artikel erſchien 
dann in der „Germania“. Solchen großen Organen ſteht man alſo durch⸗ 
aus wehrlos gegenüber, ein neuer Beleg für das, was Herr von Ludwig 
über die Mize al ausgeführt hat. Ich bedauere nur, daß er uns kein 
probates Mittel gegen dieſe Uebelſtände vorzuſchlagen vermocht hat. Sie 
eben daraus, was die zur Zeit durch die ſtenographiſchen Berichte gegebene 

ublicität der Sache der Wahrheit nützt. Das „Wochenblatt“ nahm abwei⸗ 
chend von der „Kölniſchen“ von meiner Rede Notiz, aber in welcher Weiſe ? 
Nur eine Probe, wie mit den Abgeordneten und dem, was fie bier thun, 
mitunter umgeſprungen wird: — das „Wochenblatt“ ſagt, ich hätte in der 
vorigen Seſſion zur dritten Leſung gegenüber den Angriffen, die gegen mich 
erfolgt waren, das Wort zu nehmen beabſichtigt, aber in der entrums⸗ 
fraction bahe man es mir berboten und der Abg. von Meyer babe mir 
erklärt, er werde mir nicht mehr ſecundiren. (Lachen im Centrum.) Das 
ſagte abweichend von der „Kölniſchen Zeitung“ das „Wochenblatt“, obgleich 
der Abg. von Meyer in einem in meiner Broſchüre abgedruckten Brief mir 
erklärt hatte, nur in Folge einer abſichtlichen Fälſchung ſeiner Rede habe 
die „Köln. Z.“ die oben gedachte Nachrede machen können. (Hört!) Es iſt 
nicht ganz unintereſſant, an ſolchen Beiſpielen zu ſehn, wie es mit unſerer 
Preſſe, welche weitbin die öffentliche Meinung macht, beſtellt iſt. (Sehr 
richtig! im Centrum.) Und nun zur Sache. 

Zu meiner Freude habe ich aus den Zeitungen vernommen, daß der 
Herr Miniſter ſeit der vorigen Seſſion ziemlich tief eingreifende Maßnahmen 
auf dem Gebiete des Bauweſens getroffen bat; insbeſondere bat er eine 
Akademie für das Bauweſen gegründet, in welche die bisherige Ober⸗Bau⸗ 
Deputation ſich eingeſchmolzen findet. Ich kann dieſer Behörde unmöglich 
eine Thräne nachweinen und glaube, daß ſie als Phönix aus der Aſche 
wieder erſtehen wird. Sie hat gethan, was den Umſtänden nach zu thun 
möglich war. Der neuen Akademie hätte ich gern einen anderen Titel ge⸗ 
wünſcht, denn es iſt ſchwer, die verſchiedenen Akademien, mit denen wir 
überfluthet find, auseinander zu halten. Zudem iſt ja das Wort Akademie 
auch fein deutſches Wort, es deutet auf allerhand Beziehungen, die mir 
nicht ſonderlich gefallen. Doch das iſt am Ende unerheblich. Was mich 
aber an der neuen Einrichtung beſonders erfreut, iſt, daß ſich in dieſer 
Behoͤrde jetzt Elemente befinden, die ſich nicht in dem Schlendrian der bis⸗ 
berigen Routine bewegt haben, Männer außerhalb des Kreiſes der Bau⸗ 
verwaltung, von denen wohlthätige Impulſe zu erwarten find. Namentlich 
aber bat es mich gefreut, daß die bis dahin officiell unbeachtet gebliebene 


germaniſche Baukunſt in dieſer Akademie recht reſpectable Vertreter findet. 


Ich weiß das alles nur aus Zeitungen, denn der vorliegende oder der 
Eultusetat enthält keine, die Neuſchöͤpfung bezüglihe PBolition, denn Geld 
wird für ſie bis jetzt nicht verlangt. Es wird aber wohl bald geſchehen. 
Jedenfalls bitte ich den Miniſter, eine Denkſchrift an das Haus gelangen 
zu laſſen, in welcher eine Charakteriſtik der neuen Akademie, eine Nach⸗ 
weiſung über ihre Organiſation, Geſchäftsführung u. ſ. w. enthalten iſt. 
Da ſie nach ſeiner Abſicht tief in das Staatsbauweſen eingreifen ſoll, ſo 
baben auch wir das Intereſſe, darüber genau informirt zu fein. Vielleicht 
find einige von meinen Wünſchen, die ich hier aussprechen will, bereits er⸗ 
füllt, andere erſcheinen der neuen begutachtenden Behörde als unerfüllbar. 
Für beide Fälle bitte ich mit Rückſicht auf die ungenügende Information 
um Nachſicht. 

Zunächſt bitte ich, daß die Verhandlungen der Akademie über Bau⸗ 
projecte u. ſ. w. veröffentlicht werden und zwar durch ein beſonderes Organ. 
Wir brauchen ein ſolches Organ, worin contradictoriſch die verſchiedenen 
Anſchauungen niedergelegt werden, welches überhaupt in unparteiiſcher 
Weiſe über die einſchlagenden Fragen handelt. Ich ſetze voraus, daß die 
verſchiedenen Gutachten, welche die Akademie erftatten wird, von Referenten 
ſchriftlich erſtattet werden. Erſcheinen dieſe Gutachten in einem beſonderen 
Organ, ſo dient das gewiß zur Klärung der Materie und zur Belehrung 
der ſich dafür Intereſſtrenden. Wenn die Zeitungen richtig gemeldet haben, 
fo beſteht die Akademie für das Bauweſen aus 30 ordentlichen Mitgliedern 
und einer unbeſtimmten Anzahl von außerordentlichen, die zum Theil 


außerhalb Berlins wohnen. Unter den 30 ordentlichen Mitgliedern find 14 
Miniſterialbeamte, es ergiebt ſich daraus die Frage, welche Stellung die 


Miniſterialbeamten in der Akademie einzunehmen haben, namentlich die 
Maaß ob fie an die Inſtructionen gebunden find, welche ihnen ſeitens des 
Miniſters erteilt werden, oder ob fie als freie Experten in der Akademie 
ihr Gutachten abzugeben haben. ch glaube, es würde viel 


dieſer Akademie beitragen, wenn die Mitglieder, welche über beſtimmte 


ſtaatliche Bauprojecte in der Akademie ihr Gutachten abgegeben haben, 


auch bier in dieſem hohen Haufe das Wort nehmen könnten. Ob es 
möglich iſt, aus dieſer Akademie auch eine Art von Recursinſtanz zu machen 
gegenüber von Miniſterialmaßregeln auf dem Gebiete des Bauweſens, will 


aus Preußen, von Oſt⸗ und Nordſee, von der Spree, von der 
Elbe, aus Thüringen, von der Moſel, aus Weſtfalen, aus Niederſachſen — 
nach dieſen Titeln ſind die Gauen 
carakteriſtiſches Landſchaftsbild, nach Zeichnungen von Cdmund Koken, das 
ihm vorangeſetzt ift, eingeführt. Den Titel des Buches ſchmückt eine jener 
reizenden Allegorien von Profeſſor Scheuren, welche uns mitten in die 
Stimmung der Poeſie hinein beriegen, und ein Sängerbild von Profeſſor 
Oeſterley. Wir find überzeugt, daß auch dieſe neue 26. Auflage gleich ihren 
25 Vorgängern beſonders als Weihnachtsgeſchenk viele Freunde finden wird. 


Das herannahende Weibnachtsfeſt merkt man beſonders an den vielen 
ſchön ausgeſtatteten Büchern, die jetzt die Schaufenſter und Tiſche der 
Buchhandlungen füllen. Darunter nehmen die Gaben der Schreiber⸗ 
ſchen ae e in Eßlingen einen der erſten Plätze ein. Wie 
dieſe thätige Verlagshandlung von jeher beſorgt war, das zarteſte Kindes⸗ 
alter durch ſchöne Bilderbücher in jeder Art zu erfreuen und zu belehren, 
2 bringt ſie außer dieſen diesmal auch Vieles für altere Kinder, die ſchon 
elbſt leſen können. Da ſind erſtens eine Auswahl kleinerer Erzäh⸗ 
lungen der beliebten Jugendſchriftſteller 5915 7 Iſabella Braun und 
Louiſe Pichler, dann etwas längere, „Cooks Reiſen um die Welt“, 
bearbeitet von Reden bacher, und „Nach Braſilien und zuruck zur 
Heimath 825 Hoffmann. Alle mit bübſchen Bildern und nettem 
Aeußeren. Schöner noch ausgeſtattet ſind die beiden größeren Werke von 
Louiſe Pichler „Vom Fels zum Meer“ und „Germania“. Hiſtoriſche 
Erzählungen aus älterer und neuerer Zeit. Etwas ganz Neues iſt das 
Prachtbilderbuch: „Lebende Bilder“, das gewiß zärtliche Mütter gern 
für ihre Lieblinge 1 werden. So wird Jeder unter dieſen zahl⸗ 
reichen Gaben etwas Zuſagendes finden und damit große Freude bereiten. 


Kinder⸗Garten⸗Fibel von Th. Rabel, Rector. Illuſtrirt von Osca 

Pletſch, Berlin. R. Appelius (DOebmigke's Lerleg ) si j 

„Das vorliegende kleine Buch liefert einen angenehmen Beitrag zur 
Kindergarten⸗Lileratur, welche insbeſondere den Müttern zu empfehlen iR, 
welche ihre Kinder gern nach Fröbel'ſchen Grundſätzen im eigenen Haufe: 
und unter ihrer ſpeciellen Leitung erziehen wollen. Es giebt allerdings 
ſchon eine ganze Reihe illuſtrirter Anleitungen zur Fröbel 'ſchen Beſchäf⸗ 
ligungsmetbode — das vorliegende aber iſt neu, weil es das 
dem Fröbel'ſchen Spiel und Saen duafen durch daſſelbe zu den erſten An⸗ 
fangen und Elementen der Schule binüberleitet. Dies geſchieht durch einen 
dem betreffenden Alter angemeſſenen Text und durch ſehr ſinnreiche, ein» 
ſache Illuſtration von Meiſter Pletſch. Dieſe Illustrationen waren nicht 
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eine geſetzliche Baſis erbalten. Ferner brife ich, daß die Akademie ſich nicht 
nur auf kritiſches Corrigiren der Plän⸗ beſchränken wird, ſondern daß fie, 
von allgemeineren Geſichtspunkten ausgebend, Impulſe für die Befreiung 
der Architektur von den Feſſeln der Routine geben mochte. Bis jetzt find 
die Baupläne zu wenig in Bezuc, auf die Beſtimmung des Gebäudes ins 
Auge gefaßt worden; es iſt nur zu oft vorgekommen, daß die Herren Bau: 
meiſter mebr für ſich Monumerte bauten, als für die Sache, welcher das 
Monument dienen ſollte. (Sehr gut!) Dadurch iſt eine bedeutende Koſt⸗ 
ſpieligkeit berbeigeführt worden. 

Um nur ein Beiſpiel anzuführen, erwähne ich das landwirtüſchaftliche 
Inſtitut in Berlin. Wozu, frage ich, hat man zu landwirtbſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellungen einen Palaſt nöthig mit geſchliffenen Granitſäulen und derartigem 
Luxus. Die Nationalgallerie iſt ein enorm koſtſpieliger Bau, und was thut 
man in dieſen Räumen? Man ſtellt moderne Bilder und Sculpturen aus, 
über deren Werth erſt die Nachwelt richten wird. (Sehr richtig!) Aebnlich 
it es auf dem Schulgebiet; ich könnte Ihnen aus der Rbeinprovinz eine 
Stadt nennen, in der für eine höhere Töchterſchule ein Heiner Palaſt erbaut 
worden iſt mit Säulen und Statuen, brillanter als die meiſten hieſigen 
von Millionären bewohnten Hotels. Dieſem Unfug, ſo darf ich die Ver⸗ 
geudung öffentlicher Gelder wohl nennen, muß mit Energie entgegengetreten 
werden. Das iſt eine wichtige Aufgabe der neuen Bauakademie. Die ſtaat⸗ 
liche Bauleitung, der ganze in Bewegung geſetzte Apparat iſt ſehr tbeuer, 
doch ift der Unverſtand — geſtatten Sie mir den Ausdruck — welcher in 
den Dispoſitionen zu Tage tritt, noch beſonders ins Auge zu faſſen. Ich 
weile auf das Hauptgeſims der großen Militäranſtalt in Lichterfelde bin. 
Es berührt allerdings den Herrn Miniſter nicht, da es ein militäriſches 
Gebäude iſt. Fernerhin werden aber auch militäriſche Wohngebäude wenig⸗ 
ſtens durch die Bau⸗Akademie paſſiren, oder doch paſſiren können. Sie 
finden alſo dort ein Hauptgeſims von rieſigen Terracotten, deſſen Ausdeb⸗ 
nung man vielleicht auf eine Meile taxiren kann. Mit den Koſten für 
daſſelbe hätte man faſt die ganze Fagade in gewöhnlichem anſpruchsloſen 
Backſteinſtil herſtellen können. Die großen Meiſter des Mittelalters haben 
im Backſteinbau mit den beſcheidenſten Mitteln die bedeutendſten Wirkungen 
hervorgebracht, während man jetzt nur wirken zu können glaubt, wenn man 
Geld in Maſſen und überflüſſiges Zierwerk verwendet. Noch ein anderes 
Beiſpiel. Sie wiſſen, es iſt das Hotel des Cultusminiſteriums unter den 
Linden im Bau begriffen. Als ich während der vorigen Seſſion vorüber⸗ 
ging, fand ich, daß in der ganzen Höhe des künftigen Hotels aus Brettern 
und Baumſtämmen ein Stück Fagade bis zum Hauptgeſims hinaufgeführt 
war, mit einem gewaltigen Rüſtwerk darum herum. Ich konnte mir nicht 
recht klar machen, was das zu bedeuten habe. Endlich erfuhr ich, der be⸗ 
treffende Staatsbaumeiſter wolle ſich durch dieſe Vorrichtung von der Wir⸗ 
kung und den Verhältniſſen, welche das Hotel künftig haben werde, über: 
zeugen. : 

M. H.! Wenn ein Architekt, dem ein folder Staatsbau übergeben iſt, 
nicht jo viel Vorſtellungspermögen bat, um ſich ſagen zu können, wie feine 
Vel wut wenn ausgeführt, gegen die Luft in natürlichem Material ge⸗ 

ellt wirken wird, dann thut es doch wirklich Noth, daß aus der neuen 
Akademie ein neuer Geiſt bervorgeht. In den früheren Jabrbunderten 
batte man nicht fo viel Papier zur Dispofition (Heiterkeit), da mußten ſich 
die Architekten vor allem klar machen, wie ihre Bildungen ſich in der freien 
Luft ausnehmen würden. Jetzt liegen die Architekten all zu viel auf ihre 
eichenbretter hingebückt, ihre Vorſtellungen find daher nur allzuoft papierne. 
um Schluß noch ein Beiſpiel aus Berlin, wo Sie ja Alle in der Lage 
ind, mich zu controliren. Es wird jetzt in der Dorotheenſtraße für einen 
militäriſchen Zweck ein Bau aufgeführt. Ich war erſtaunt, zu ſehen, daß 
am Unterbau die Sockel aus polirtem Granit dend den werden. Da giebt 
es doch kaum etwas Koſtſpieligeres und an dieſem Orte übler Angebrachtes, 
als polirter Granit. Dann braucht man ſich wabrlich nicht zu wundern, 
wenn die Koſtenanſchläge überſchritten werden. Zugleich hat man an dieſem 
Bau die Hauptſache verſäumt, nämlich die Wirkung, welche der Bau, wenn 
er fertig iſt, von den verſchiedenen Standpunkten aus machen wird. Nach 
der Dorotheenſtraße bin, wo man eben nur die Breite der Straße bat, um 
die Fagade ins Auge zu faſſen, wird allem Anſchein nach viel Luxus ent⸗ 
wickelt, während von der Dorotheenſtraße her, aus der Weite geſeben, die 
Ecke, welche das Gebäude bildet, etwas überaus Nüchternes und Bedeu⸗ 
tungsloſes bat. Dafür ſollen wir dann durch polirten Granit entſchädigt 
werden. Ich widerſtehe der Verſuchung, mich weiter auf dieſem Gebiete 8 
ergeben. Ich fühle, daß gegenüber unſeren anderen Aufgaben dieſe Sache 
nicht zu viel Zeit beanſpruchen darf. Ich hätte noch piel zu ſagen, Sie 
werden mir aber danken, wenn ich meine Rede hier ſchließe. Den Herrn 
Miniſter bitte ich, uns näher über die Neufhöpfung zu informiren. Ich 
kann nicht ſagen, daß ſie meinem Ideal entſpricht, aber ſie erſcheint mir 
als ein weſentlicher und erfreulicher Fortſchritt zum Beſſeren. (Beifall.) 


Miniſter Maybach: Ueber die Ziele und die Organiſation der Akademie 
des Bauweſens, welche an die Stelle der aufgelöften techniſchen Baudepu⸗ 
tation getreten iſt, bandelt das Organiſationsdecret, welches von Sr. Ma: 
jeſtat dem Könige erlaſſen und in der Geſetzſammlung publicirt ift; über 
den Geſchäftsgang der Akademie, die aus ordentlichen und außerordentlichen 
Mitgliedern beſteht, giebt eine Inſtruction Auskunft, die in dem Miniſterial⸗ 
blatte für innere Verwaltung veröffentlicht iſt. Die Ziele derſelben ſind da⸗ 
ſelbſt fo klar ausgeſprochen, die Grundlagen, auf welchen ſich die Thätigkeit 
derſelben zu bewegen hat, ſo beſtimmt bezeichnet, daß ein Zweifel in dieſer 
rum kaum beſtebhen kann. Die techniſche Baudeputation war fpeciell 
auf dem Verwaltungswege, weil es ſich um einen begutachtenden Beiſtand 
bandelte, ins Leben gerufen worden. Aber auf Grund mancherlei Klagen 
über die Wirkſamkeit oder vielmehr die Nichtwirkſamkeit der Deputation, 
mit Rüſicht andererſeits auf den anderweitigen Entwickelungsgang, den 
unſere Technik an der Hand vieler Erfahrungen gemacht bat, find Wünſche 
laut geworden, dieſe Inſtanz zu reformiren. ir haben demgemäß eine 
Inſtanz geſchaffen, welche den Zweck hat, in wiſſenſchaftlichen und techniſchen 

agen uns ihren wiſſenſchaftlichen Beirath zu geben. Um uns nicht auf 
einen geringen Kreis zu beſchränken, haben wir im Einvernehmen mit den 
deutſchen Regierungen auch verſchiedene techniſche Perſönlichleiten aus an⸗ 
deren Ländern mit Allerböchſter Zuſtimmung in die Akademie aufgenommen. 
Die Akademie hat zwei Sectionen. Es iſt ihre Aufgabe, ſich zu befaſſen 
mit allen neuen Projecten, die in Bezug auf die Koſten, die äſthetiſche 
Wirkung von beſonderer Bedeutung ſind. Es wird Aufgabe der Verwal⸗ 
tung ſein, dafür zu ſorgen, daß auch die nötbige Nabrung dieſer Akademie 
zugeführt werde. Im Einvernehmen mit dem Reichskanzler iſt auch die 
Einrichtung in der Vorbereitung begriffen, daß auch wichtige Reichsbauten 
der wiſſenſchaftlichen Beurtheilung der Akademie unterliegen ſollen, damit 
dieſelbe ſich über die Zweckmäßigkeit und die äſthetiſche Seite, vielleicht auch 
über den Kostenpunkt äußere. 

Ich hoffe, es wird fo manchen Beſchwerden abgeholfen werden. Wir 
würden davon diejenigen Projecte ausnehmen, welche die Militär und 
Marineverwaltung angeben und welche weniger eine wiſſenſchaftliche Beur⸗ 
theilung durch die Akademie als eine techniſche Erwägung ſeitens der be⸗ 
treffenden Verwaltung erbeiſchen. Was die Veröffentlichung der Verband: 
lungen der Akademie betrifft, fo iſt ein folder Wunſch auch ſchon von an: 
derer Seit laut geworden. Dies hat in der That auch für mich etwas Be⸗ 
ſtechendes. Inwiefern demſelben ſtattzugeben ſei, muß der Erwägung 
unterliegen. In vielen Fällen mag ſie angezeigt ſein, in nderen, wo die 
Speculation noch in Thätigkeit En werden kann, wird die Veröffent⸗ 
lichung wenigſtens in einem beſtimmten Stadium nicht erfolgen können. 
Was die Schaffung eines Organs in der Preſſe anlangt, ſo hat als ſolches 
bisber die „Zeitſchrift für Bauweſen“ fungirt, ein perioviſches Blatt. Es 
unterliegt jetzt der Erwägung, inwiefern wir dem vom Vorredner ange⸗ 
deuteten Vedürnſſſe durch Gründung eines Organs Genüge leiſten können, 
welches einen für wiſſenſchaftliche Auſſätze beſtimmten Theil und einen an⸗ 


deren enthalten wird, der über die wichtigſten Erſcheinungen in der Technik 


auf dem Laufenden erhält. Bezüglich der der neuen Akademie angehörigen 
Miniſterialbeamten kann ich den Vorredner beruhigen. Sie fungiren ledig⸗ 
lich als freie Experten. Wir wünſchen zu wiſſen, wie fie wiſſenſchaftlich 
denken über die ihnen vorgelegten Fragen. Der Vorredner bat dann ge⸗ 
ſagt, die 4 5 öffentlichen Bauten entſprächen nicht den Anforderun⸗ 
gen der Aeſthetik. Dem gegenüber muß ich bemerken, daß wir im Allge⸗ 
meinen tüchtig und gut gebildete Baubeamte haben, die mit Fleiß und 
Accurateſſe ſich ibrer Pflicht unterziehen. In dieſen Dingen kommt viel 
auf den Geſchmack an, über den bekanntlich nicht zu ſtreiten iſt. (Heiter⸗ 
keit.) Ich glaube, ich könnte dem Vorredner ebenſo viel Gegner wie An⸗ 
bänger feiner Anſichten vorführen. Ich möchte auf den Bautechnikern nicht 
den Vorwurf ruhen laſſen, als ob ſie ihrer Aufgabe nicht gewachſen ſeien. 
Mit der gegenwärtigen Einrichtung ift, glaube ich, der Grund gelegt für 
eine gute Juſtitution, die friiches Leben in die Technik bineinbringt, die 
züblung mit der öffentlichen Meinung ermöglicht und frei und anregend 
wirken ſell, um die Technik in Deutſchland auf den Punkt zu beben, auf 
dem fie ſtehen muß. Die militäriſchen Bauten darf ich wobl bier über: 
gehen. Es wird auch da auf den Geſchmack viel ankommen, vielleicht auch, 
der Vorredner möge mir das verzeihen, auf gewiſſe praktiſche Rückſichten, 
welche ſich, von außen geſehen, leicht ausnehmen, bei näherer Betrachtung 
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10 für jeht ununterſuczt laſſen, jedenfalls müßte die Akademie baz erſt! aber Sanne bieten. Jedenfalls haben wir mit der neuen Einrich⸗ 


tung etwas Gutes für das Land bezweckt. (Beifall.) 

Abg. Berger: Wenn man ſchon lange dem Hauſe angebört, erlebt 
man darin ſelten etwas Neues, aber deute war mir die außerordentliche 
Empfindlichkeit des hochverehrten Collegen Reichenſperger gegen gewiſſe 
Aeußerungen der Preſſe neu. Wer, wie er, ſchon 30 Jabre im Hauſe ſitzt, 
fo manchen Sturm erlebt bat, fo an der Spitze einer Partei ſpaziert, der 
ſollte doch eine Art von börnerner Siegfried geworden ſein in Anſehnung 
aller Exclamationen, die die Preſſe von links und rechts gegen uns zu üben 
für gut findet. Der geehrte College muß doch zugeſtehen, daß er in ſeiner 
viel angefochtenen Rede vom vorigen Jahre die Staatsarchitekten nicht 
gerade zart angefaßt hat. Wenn die Herren nun in ihrer Replik hier und da 
die Grenzen etwas überſchritten daben, ſo iſt Herr Reichenſperger in ſeiner 
Antwort den Staatsbaumeiſtern gar nichts ſchuldig geblieben. Als neu⸗ 
traler und unparteiiſcher Mann muß ich ſagen: die Herren baben ihre Red: 
nung mit einander vollſtändig ausgeglichen. Das kann ich dem Herrn 
Collegen verſichern, daß die Artikel der „Kölniſchen Zeitung“ die ihn fo 
empfindlich berührt haben, nicht von dem Director der polytechniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Aachen, Herrn v. Kaven, herrübren. Ich glaube den Verfaſſer 
der Artikel zu kennen, und bedauere, dem Herrn Vorredner zu ſeinem 
Schmerz ſagen zu müſſen, daß derſelbe ſeiner eigenen Partei angebört, 
mindeſtens von eben ſo dunkler Färbung iſt, wie er. (Rufe: Namen!) 
M. H., man wird es begreiflich finden, daß ich den Namen des anonymen 
Verfaſſers, den ich nur zu kennen glaube, nicht nenne, es genügt wobl, 
wenn ich erklären kann, daß der von Herrn Reichenſperger genannte Herr 
der Verfaſſer nicht iſt. Ueber die neue Akademie der Baukunſt bin ich mit 
dem Vorredner ziemlich einig. Ich ziehe aus allen Recenſionen über dieſe 
Akademie den Schluß, daß der Miniſter mit derſelben einen glücklichen 
Griff getban bat. Dem Wunſche des Herrn Collegen kann ich mich nur 
anſchließen, daß ein Organ geſchaffen werde, in welchem die Gutachten der 
neuen Akademie veröffentlicht werden könnten; das würde zur Klärung der 
auf dieſem Gebiet ſich entgegenſtebenden Anſichten viel beitragen. 

Sodann meinte der Vorredner, die Staatsbaumeiſter, auf die er nun 
einmal einen Spahn hat, bauten die ihnen zur Ausführung übergebenen 
Gebäude lediglich als Monumente für ſich. Ich glaube, man muß denſelben 
Vorwurf auch den Privatarchitelten machen. Die Herren find allzumal 
Sünder, ſie baben während der Schwindelperiode und noch eine gute Anzahl 
Jahre weiter biel zu viel Geld ausgegeben. Wollen wir unſere Architekten, 
mögen es nun Staats⸗ oder Privatarchitekten fein, wieder zwingen, billiger 
zu bauen und doch dabei hübſch und zweckentſprechend, dann müſſen wir 
in unſeren eigenen Buſen greifen und ſelbſt Wandel ſchaffen, wenn uns 
übertriebene Anforderungen in Bezug auf Geldbewilligungen gemacht werden, 
und müſſen dann einfach „Nein“ ſagen. Hätte der Reichstag immer zur 
rechten Zeit Herrn Stephan das Geld zu ſeinen koſtbaren Poſtpaläſten ver⸗ 
weigert, dann würde Herr Stephan nicht zu dieſen Bauten gekommen fein. 
Viele dieſer Bauten ſind ein Hohn auf Darniederliegen von Handel und 
Induſtrie, unter dem wir ſo lange leiden. Theuer mag unſer Staatsbau⸗ 
apparat ſein, aber wenn der Miniſter dieſem Zweige ſeines Reſſorts etwas 
näher treten wollte, fo nahe wie es bei den Eiſenbahnen von ihm geſchehen 
iſt, ſo würde er auf eine Vereinfachung und Verbilligerung dieſes Apparats 
binwirken können. Wollten wir, um dieſe Koſtſpieligkeit zu vermeiden, nach 
dem Vorſchlage der Pripatarchitekten die Generalentrepriſe in der Hand der 
Privatarchitekten empfehlen, ſo kommen wir aus dem Regen in die Traufe. 
Wir würden damit das Strousberg'ſche Syſtem auf dem Gebiete der Eiſen⸗ 
bahnen jetzt auf das Gebiet der Staatsbauten verpflanzen. Ich begrüße 
alſo die neue Akademie für Baukunſt mit Freuden; eine wirkliche Beſſerung 
auf dem Gebiete der Bauverwaltung wird aber erſt eintreten, wenn wir 
als Volksvertreter den Daumen auf den Geldbeutel in Bezug auf alle 
Bauten — — dann werden die Staats⸗ und Privatarchitekten wieder wie 
früher ſparſamer bauen lernen. 

Abg. Reichenſperger: Wenn der Abg. Berger gemeint hat, ich ſei 
mit den Staatsbaumeiſtern unſanft umgegangen, jo habe ich das Bewußt⸗ 
ſein, daß ich keine Perſon verletzt habe, wäbrend die meinige ſehr un⸗ 
. von den Gegnern behandelt worden iſt; namentlich führe ich Be⸗ 
chwerde darüber, daß dieſe Herren nicht mit ihrem Namen bervorgetreten 
find, während ich den meinen bier ganz und voll einſetze. Der Verſicherung 
des Abg. Berger, daß der ehemalige Director von Kaven nicht der Ver⸗ 
faſſer des Artikels in der „Kölniſchen Zeitung“ ift, ſchenke ich Glauben, 
doch bevor mir der wirkliche Verſaſſer genannt wird, muß ich entſchieden 
bezweifeln, daß er meiner Partei angehört. Hat Herr Berger ihn katechi⸗ 
ſirt? Wäre der Verfaſſer ein Centrumsmann, ſo wäre er wahrheitsliebend. 
Habe ich etwas harte Ausdrücke über Leiſtungen don Staatsbaumeiſtern 
gebraucht, ſo habe ich doch nur im Sinne des 45 Berger gehandelt, da 
er verlangt, daß wir hier den Daumen auf dem Geldbeutel halten ſollen. 
Schließlich hat er ſich gegen die Privatarchitekten gewendet, die von mir 
übrigens gar nicht in den Vordergrund geführt worden find. Aber mit 
Unrecht bat er über dieſe in ähnlicher Weiſe wie ich über die Staatsbau⸗ 
meiſter den Stab gebrochen. Denn die Staatsarchitekten haben wir auf 
öffentlichem Gebiete kennen gelernt, dagegen nicht die Privatarchitekten. Wir 
ſollten doch einen Verſuch mit dieſen erſt einmal abwarten und ihnen, 
natürlich unter Cautelen, öffentliche Bauten übertragen. Im Uebrigen 
danke ich dem Abg. Berger, daß er ſich ziemlich beifällig über meine Aus⸗ 
führungen geäußert hat. } > . 

bg. Dirichlet: Wenn der Abg. Reichenſperger ſich hier über die 
Preſſe verbreitet hat, weil er von einem anonymen Schrifiſteller der Igno⸗ 
tanz geziehen fei, jo muß ich ihm ſagen, daß das alle Tage vorkommt. 
Ich babe ſchon oft die Ehre gehabt, von der conſervativen Preſſe der 
Ignoranz gejieben zu werden. Doch glaube ich nicht, daß es Sache des 
. ee und der Etats⸗Verathung iſt, ſich hier darüber zu 
ußern. 

Abg. Grumbrecht: Schön und billig bauen iſt zwar ein hübſcher Aus⸗ 
rad = ſchwer durchzuführen. Denn würde man billig bauen, fo würde 
ich der Abg. h 
Wohlfahrt und Cultur find von einem gewiſſen Luxus unzertrennlich. In 
der Mitte liegt die Wahrheit, es muß beides berüdiihligt werden. Den 
Tadel gegen die Bauten Stephans laſſe ich ich nicht zu, da ich fie als Mit⸗ 
glied des Reichstages mitbewilligt habe. 3 

bg. Rei Bel er: Herr Grumbrecht ſcheint zu glauben, daß 
Do nos ſchön fei, auch theuer fein müſſe. Gegen dieſen Irrthum pro⸗ 
eſtire i 

Titel 1 wird genehmigt, ebenſo die übrigen Titel der dauernden Aus⸗ 
gaben. Zum Titel 1 des Extraordinariums: Zur Regulirung der Weichſel 
Oder, Elbe, Weſer und des Reines erbält Abg. Schmidt (Stettin) das 
Wort. Er empfiehlt die ganze Weichſel nach einer Vereinbarung mit der 
ruſſiſchen und öſterreichiſchen Regierung zu reguliren, nur auf dieſe Weiſe 
ift allmälig die Leiſtungsfadigkeit des ganzen Stromes zu erteichen. Für 
die Verbeſſerung des Oderbettes iſt zwiſchen der nne und preußi⸗ 
ſchen Regierung für eine Strecke im Oberlaufe verhandelt und ſoll die Cor⸗ 
rectur auch zur Abhilfe der oberſchleſiſchen Nolhzuſtände dienen. Eine Für: 
derung der Kettenſchleppſchifffahrt auf der Oder iſt dringendes Bedurfniß. 
Unter den Strömen concurrirt die Elbe durch die Kettenſ ſaprt 
Tb mit den Gifenbahnen, welche durch die neue Tarifpolitik einen 
Theil ihres Frachtautes an den Fluß abgeben maſſen und dadurch die 
Staatseinnahmen ſchmälern. Am auffallendſten bleibt, daß die zur Main: 
canalifirung bewilligte Summe bon 800,000 Mark nur zum kleinen Theile 
verwendet werden könne, well der betreffende im Entwurfe abgeſchloſſene 
Staatsvertrag zwiſchen den Mainuferſtaaten und Preußen nicht jur Ratifi⸗ 
cation gekommen ift, nachträglich ſogar ſeitens der großherzoglich heſſiſchen 
Regierung Weiterungen und Austellungen erfolgt find. Die preußiſche 
Staatsregierung, ſowie der Landtag haben ſich ebenſowobl loyal wie 
nobel dem Vertrage gegenüber benommen, neben der Stadt Frankfurt hat 
Preußen allein die nloften für die Canaliſirung zu tragen, und erſcheine 
deshalb das Verhalten der beſſiſchen Rezierung tadelnswerth. Es wird 
ſchließlich, wenn kein Einverſtändniß zwiſchen den contrabirenden Mächten 
erreicht wird, nach der Reichs verfaſſung die Erledigung der Streitigkeit dem 
Bundesrathe überwieſen werden müſſen. 

Miniſter Maybach: Bei dem beſonderen N welches das Haus 
im vorigen Jahre dem Antrage eines Canals ven Frankfurt a. M. nach 
Mainz entgegengetragen bat, glaube ich mich verpflichtet, aber die augen: 
blickliche Lage 12 7 Angelegenheit, ſoweit es bei der Lage der Verbältnifie 
überhaupt möglich iſt, Auskunft zu ertheilen. Nachdem man ſich berſtäu⸗ 
digt batte über die allgemeine Grundlage eines Abkommens über das Bau⸗ 
wert, haben ſich allerdings nachträglich einige Schwierigkeiten erhoben ſeitens 
der groß herzoglich beſſiſchen Regierung, über deren Beſeitigung wir augens 
blicklich verhandeln. Es ſind auf der anderen Seite Intereſſen geltend ge⸗ 
macht worden, welche der Anlage nicht gerade günſtig ſind. Doch boffe ich, 
daß wir bald in die Lage kommen, die Bauausführung in Angriff zu 
nehmen. Sollte es nothwendig fein, noch die Zuſtimmung des Hauſes zu 
erbitten zu einer Erweiterung des unſprünglichen Proiectes, namentlich in 
Bezug auf die Einrichtung eines Tauereibetriebes, ſo werden wir eine ſolche 
Vorlage machen. Der Vorredner darf aber verſichert ſein, daß die Staats⸗ 
regierung dieſe ſehr wichtige Angelegenheit mit vollem Ernſte erfaſſen und 


2 


D A a Zip mn ar de 


eichenſperger bellngen über die Bauten ſelbſt. Wachſende W 


leppſchifffahrt am f 


5 rr 
die nötbigen Mittel ergreifen wird, fie im Intereſſe unſeres Verkehrs zum 
Austrag 55 bringen. } “ih 

Abg. Mooren: Die vorliegende Etatspoſition bietet mir willkommenen 
Anlaß, von der königlichen Staatsregierung Auskunft darüber zu erbitten, 
in welchem Stadium ſich das vor einigen Jahren wieder aufgegriffene Pro⸗ 
ject der Herſtellung eines Schifffahrtscanals zwiſchen Rhein und Maas zur 
pat befindet? Soweit darüber Nachrichten in den betheiligten Kreiſen bes 
annt geworden find, bat das desfallſige Project des holländiſchen In⸗ 
genieurs Hanlett fi des Beifalls ſowohl der benachbarten niederländischen, 
wie auch der preußiſchen Staatsregierung zu erfreuen. Mit vielem Ver⸗ 

nügen will man dann ferner erfahren baben, daß die großen Schwierig⸗ 
eiten, die ſich auf holländiſcher Seite früher gegen die Fortführung von 
Venlo nach Meiel reſp. Antwerpen ergeben, inzwiſchen glücklicherweiſe ibren 
Abſchluß gefunden haben ſollen, wahrend andauernde Schwierigkeiten auf 
unſerer Seite bauptſächlich darin liegen ſollen, daß die intereſſirten Kreiſe 
und Gemeinden ſich bis jetzt nicht bereit erklärt baben, der ihnen von der 
Staatsregierung angeſonnenen unentgeltlichen Hingabe des für das Unter⸗ 
nehmen erforderlichen Terrains zu entſprechen, mit alleiniger Ausnahme. 
von Crefeld, welches dafür in richtigem Verſtändniß und in hochberziger 
Weiſe nach öffentlichen Berichten à fonds perdu 500,000 Mark gezeichnet 
bat. Ein Unternehmen, beſtimmt, die alten mächtigen Handelsſtadte Ant» 
werpen und Köln, den Niederrhein mit dem belgiſchen und niederlandiſchen 
Canalnetze zu verknüpfen, ein Unternehmen, welches unferen ſchönſten vater⸗ 
ländiſchen Strom von den Feſſeln der bekannten Deviſe Jusqu'à la mer 
endlich befreien und ihm das langentbehrte i Auen nach Weſten ver⸗ 
ſchaffen foll, ſollte es nicht in hohem Grade die Aufmertſamkeſt auch dieſer 
erleuchteten Verſammlung verdienen? 8 . / ; 

h Gegenüber den großen Schwierigkeiten, wie fie leider der jetzt projectirten 
Linie Uerdingen⸗Krefeld⸗Venlo entgegenſtehen ſollen, drängt ſich die Frage 
auf, ob es nicht am beſten wäre, zu alten vernachläſſigten Waſſerſtraßen 
zurückzukehren. In erſter Linie drängt ſich die „Fossa Eugeniana“ auf, 
ein Bauwerk, das ſchon Anfang des 17. Jahrbunderts unter ſpaniſcher 
Serial begonnen, den Rhein von Rheinberg aus über Geldern mit der 

aas bis Venlo verbinden follte, leider aber nicht ganz ausgeführt werden 
konnte. Zweitens dürfte es ſich vielleicht empfehlen, den balbausgebauten 
und halbverfallenen napoleoniſchen Maas Venlo Nordcanal feiner urſprüng⸗ 
lichen Beſtimmung wessen Nader, Diefes ſchöne Unternehmen würde 
die aufblühenden Emporien Neuß und Venlo mächtig deben und das Ab⸗ 
faßgebier der Ruhrkohle erweitern. Nicht bloßen Localintereſſen, ſondern 
internationalen Intereſſen würde man dadurch gerecht werden. Ich bitte 
die Staatsregierung, die Angelegenheit mit Wohlwollen zu betrachten und 
in der einen oder anderen Weiſe zum Abſchluß zu bringen. (Beifall.) 

Regierungscommiſſar Schulz: Die Vorausſetzung, von der der Vorred⸗ 
ner ausgegangen iſt, daß die Ausführung des Maas⸗Rheincanals geſichert 
iſt, trifft nicht zu. Ich boffe jedoch, daß dieſes Project die Genehmigung 
der bolländiihen Regierung finden wird. 

Titel 2 fordert zur Regulirung der Memel, des Pregels, der 
Spree leinſchließlich des Landwehrcanals in Berlin), der Havel 
und der Moſel die Summe von 2,482,400 M. 

Die Budgetcommiſſion beantragt, die Koſten für die Regulirung der 
Spree leinſchließlich des Landwehrcanals in Berlin) und der Havel im Bes 
trage von 1,500,000 M. abzuſetzen. a 

Der Referent Frhr. v. Hüne motivirt dieſen Antrag durch die Er⸗ 
wägung, ob es in Anbetracht der Vortheile, welche durch die Regulirung 
des Landwehrcanals der Stadt Berlin gewährt werden, nicht angemeſſen 
erſcheine die letztere theilweiſe zu den Koſten mitheranzuziehen. 5 

bg. Büchtemann weiſt darauf bin, daß es ſich um eine rein fiskaliſche 
Waſſerſtraße handele, welche vom Fiskus in den Jahren 1848 bis 1850 
angelegt worden iſei, um den Durchgangsverkehr zu fördern. Wenn der 
Canal der Conſumtion in Berlin zu Gute komme, ſo habe andererſeits 
doch auch die Production, die ſich an den Ufern der Havel und Spree 
angeſiedelt babe, ein fehr erhebliches Intereſſe an der Verbreiterung des 
Canals. So würde durch eine Erſchwerung des Verkehrs auf dieſer 
Waſſerſtraße dem Torf die Concurrenz mit der böhmiſchen Braunkohle in 
Berlin weſentlich erſchwert werden. Der Fiskus ſelbſt ſei an der ordnungs⸗ 
mäßigen Erbaltung des Canals weſentlich intereſſirt, nicht allein wegen 
des Transports der aus den fiskaliſchen Kalkſteinbrüchen gewonnenen 
Producte, ſondern auch weil er dadurch erheblich größere Ausgaben für 
die Anlage des Südcanals erſpare. Auch ſei es eine vollkommen irrige 
eg wenn man glaube, daß der Stadt nicht auch jetzt ſchon bes 
deutende Koſten aus der Regulirung erwachſen. Die dadurch bedingte 
Veränderung in den Straßenanlagen und der Bau der Uferſtraßen er⸗ 
forderte einen Aufwand, der um fo mebr ins Gewicht falle, als die Stadt 
auch jetzt ſchon durch die Inſtandbaltung der im Jahre 1876 vom Fiskus 
in febr unvollkommenem Zuſtande übernommenen Brücken belaſtet fei. 
Der Verkehr des Canals ſei außerordentlich bedeutend; er übertreffe den 
der Elbe und der Oder und ſei nächſt dem des Rheines der größte unter 
allen öffentlichen Waſſerſtraßen. Es ſei eine Pflicht des Staates, den 
Canal in einem dieſem Verkehr entſprechenden Zuſtande zu erhalten. 

Abg. Löwe (Bochum) ſchließt ſich den Ausführungen des Vorredners 
vollſtändig an und betont gleichfalls das Intereſſe, welches neben der Stadt 
Berlin auch der ſehr bedeutende Durchgangsverkehr an der Regulirung 
babe. Eine Heranziehung der Stadt zu den Koſten ſei um ſo weniger ge⸗ 
rechtfertigt, als leine Reſidenz der Welt ſo wenig Zuwendungen vom Staate 
erhalte als Berlin. N 8 

Der Regierungscommiſſar bält gleichfalls eine Betbeiligung Berlins 

an den Koſten für unbegründet, weil die Regulirung des Landwesrcanals 
nur eine Conſeguenz der vom Staate in Angriff ali 75 Verbeſſe⸗ 
rung der märkeſchen Waſſerſtraßen überbaupt fer Unmöglich könne man 
diejenigen Streden der Waſſerſtraßen, welche durch Berlin gehen, von dieſer 
Verbeſſerung ausſchließen; auch werde die Stadt bereits durch ihre Leiſtun⸗ 
gen für die Straßenanlagen, Brücken und Uferbauten indirect zu den 
Koſten der Regulirung berangezogen. Hierzu komme, daß der Zuſtand der 
aſſerſtraße gegenwärtig ein ſolcher ſei, daß, wenn dieſe Summe nicht be⸗ 
willigt werde, die Verwaltung nicht die Verantwortung für die ordnungs⸗ 
mäßige Inſtandbaltung der Anlage übernehmen konne, da fie den Ans 
forberungen, die man an eine fiscaliſche Straße ſtellen müfle, nicht ente 
preche. — 
Abg. v. Minniger ode glaubt trotzdem den Antrag der Budgetcom⸗ 
miffton aufrecht erhalten zu müſſen, da neben dem Durchgangsverkehr auch 
der Localverkehr ein ſehr bedeutender ſei und es deshalb ganz gerechtfertigt 
ſei, wenn die Stadt Berlin zu einem aliquoten Tbeil zu den Koſten bei⸗ 
trage. Daſſelbe Princip habe man beim Bau von Localbabnen und los 
calen Meliorationen ſtets befolgt. Der urſprünglich rein fiscaliſche Cha⸗ 
rakter der Waſſerſtraße ſei durch die ſpätere Entwickelung Berlins weſent⸗ 
lich alterirt worden. Die Behauptung, daß ſeitens des Staates für die 
Stadt Berlin ſehr wenig geſchehe, ſei unrichtig; ſchon als Sitz aller Ceutral⸗ 
behörden ſei die Reſidenz außerordentlich begünſtigt. : 

Abg. Löwe (Berlin) findet es charakteriſtiſch für die Haltung welche 
die conſervative Partei der Stadt Berlin gegenüber einnehme, daß die 
einzige Poſition, bei welcher fie eine Herabminderung der Regierungs⸗ 
orderung beantrage, die Intereſſen der Reſidenz in 52 eben. Von 
einem localen Charakter des Verkehrs auf dem Laach 0 anal könne ine 
fofern gar nicht die Rede fein, als die Stadt Berlin en ac evölkerungs⸗ 
ziffer als eine Provim zu betrachten fei; mit demſe un er u welchem 
der Staat für einzelne Provinzen Waſſerſtraß zen aa a 81 fiat müſſe 
er dies auch im vorliegenden Falle ibu aßen Roh 992 hr and des 
Canals, deſſen Umgebung die Stadt mit 1 81 4 often, berihönert habe, 
fei geradezu ſcandalös. Jeder, ber b id auf die Böſchungen ges 
worfen babe, werde dies beftätigen. Wenn die Stadt eine Waſſerſtraße in 
dieſer Meife vernachläſſigen wollte, Ban das Polizeipräſidium ex officio 
einſchreiten und fie andalten, bre Schuldigkeit zu thun. Lebne das Haus 
jetzt die Mittel für eine dem Verkebr entſprechende Erweiterung des Canals 
ab, fo werde der Staat gezwungen fein, eine annähernd ebenfo große 
Summe für die Erneuerung der vollſtändig verfallenen Ufermauern auszu⸗ 
geben. Der Staat babe den Vortheil davon, daß die Stadt Berlin dem 
Canalverkehr eine ſo bedeutende Entwickelung prorben babe, und nun 
wolle man die letztere dafür beftrafen. Ein folder Beſchluß ſchlage der 
Gerechtigkeit ins Geſicht und ſei ein Beweis, daß die conſervative Partei 
bei Abmeſſung von Recht und Billigkeit zweierlei Maß anwende. (Un⸗ 
ruhe rechts. 

der Wepraſpden v. Benda macht den Redner darauf aufmerkſam, 
daß eine folde Kritil unzuläſſig ſei. Es handle ſich bier nicht um einen 
Bei uß, fondern um einen Beſchluß der Budgetcommiſſion. (Beifall 
rechts. 6 5 
Abg. Dirichlet beftreitet noch einmal entſchieden, daß der Localverkehr 
auf dem Landwehrcanal ausſchließlich der Berliner Conſumtion zu Gute 
komme. Die Interefjen der Conſumenten könne man von denen der Pro⸗ 
ducenten gar nicht trennen. Für die Berliner Bevölkerung ſei es ziemlich 
gleichgiltig, ob fie Torf oder böhmiſche Braunkohlen brenne, nicht aber für 
die Torfgräbereien. Das Beiſpiel des Abg. v. Minnigerode, daß man bei 
Anlage von Localb ahnen gleichfalls die Adjacenten heranziehe, ſei abſolut 
nicht zutreffend. Die Regulirung der Waſſerſtraße ſei etwa mit der Anlage 
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Verkehrs nothwendig werde, und zu den Koſten einer ſolchen Anlage bab 
man Ye lee pe Adfacenten berangezogen. Wenn Herr v. Minnie 
gerode überhaupt Bilder gebrauche, fo möge er wenigſtens richtige Bilder 
ebrauchen. g 

’ eg an v. Benda erklärt die Debatte über dieſen Punkt 
nunmehr für geſchloſſen. 5 

en Nuhr Huene proteſtirt gegen die Inſinnation des Abg. Löwe 

(Berlin), daß die Budgetcommiſſion fi bei ihrem Beſchluſſe, der mit 16 
egen 3 Stimmen gefaßt worden ſei, von Parteirückſichten babe leiten laſſen. 
Aderdings ſeien die beute vom Regierungstiſche zur Vertheidigung der 
Poſition geltend gemachten Gründe in der Budgetcommiſſion nicht zur 
Sprache gekommen, gleichwohl glaube er den Antrag der letzteren aufrecht 
erhalten zu müſſen. x g 

Abg. v. Saucken⸗Julienfelde: Nach der vorgelegten Denkſchrift 
wird vie für die Verbeſſerung der Schifffahrt des Pregel beanſpruchte 
Summe nur für den Ausfluß des Pregel in das Haff bis Weblau ver: 
langt; die . beabſichtigt aber nicht, den oberen Theil des Pregel 
von Wehlau bis Inſterburg in Angriff zu nehmen, weil der jetzige Schiffs⸗ 
vertebr zu gering ſei, um die großen Koſten des Umbaues der Schleuſe bei 
Groß Bubainen zu rechtfertigen. Die Schifffahrt bat auch, beißt es, gra⸗ 
datim in den letzten 10 Jabten abgenommen. Das iſt richtig, die Schiff: 
fahrt hat ſogar, wie die Handelskammer beweiſen kann, in den letzten 20 
zen abgenommen. Das pt aber nicht daran, daß man etwa die 

iſenbahnfahrt der billigen en ahrt vorzöge, ſondern nur an dem ſchlech⸗ 
ten Zuſtande der Bubainer Schleuſe, in Folge deſſen die Schifffahrt bald 
ganz eingehen wird. uf die Eingaben der Intereſſenten hat die Regie⸗ 
rung zu Bumbinnen und der Oberpräſident zu Königsberg ſtets geant⸗ 
worket, daß man ibre Beſchwerden und Wünſche bei der Staatsregierung 
vertreten wolle. Durch das uſeben der Regierung zu der allmäligen Ver⸗ 
landung des Pregels iſt der jetzige unglückliche Zuſtand bervorgerufen und 
nun foll die arme Gegend darunter leiden. Wie ich höre, find auch ſchon 
einzelne Geſuche über dieſen Punkt der Regierung übergeben und andere 
Geſuche werden folgen. Ich will nicht gerade, wie die Handelskammer, 
noch in dieſem Etat etwas für dieſe Zwecke fordern, denn da würden wohl 
die Anſchlagspläne fehlen. Aber ich hoffe, daß die Regierung nach allen 
den Geſuchen auch für das obere Ende des Pregels nach genauer Prufung 
225 Sachlage etwas thun und im nächſten Etat von uns etwas dafür 
ordern wird. f 

Abg. Berger erkennt an, daß die Denkſchrift, welche dem Haufe über 
die Regulirung der Spree, Havel, Moſel, Memel und des Pregels zuge⸗ 
gangen fei, vieles Gute enthalte; aber ſie ſpreche zu viel von den Auf⸗ 
wendungen in der Vergangenheit; jedoch was in Zukunft geſchehen ſolle, 
davon werde nichts gejagt. Redner weiſt darauf bin, daß die Regierung 
bei der Aufforderung zum Bau neuer Schiffe falſche und unmögliche Be⸗ 
dingungen aufgeftellt habe. Denn wenn man von einem Oderkahne eine 
Tragkraft von 5000 Ctr. verlange, aber nur 5m Breite geſtatte, jo könne 
kein Schiffbauer darauf eingeben. Redner empfiehlt dann namentlich eine 
gründliche N ond der Moſel. a 

Vom Abg. Leonbard iſt inzwiſchen ein Antrag eingegangen, den Titel 
nochmals der Budget⸗Commiſſion zu überweiſen. 2 

Vicepräſident v. Benda hält den Antrag für unzuläſſig, da die Dis⸗ 
cuſſion über den Landwebreanal ſchon geſchloſſen. i 

f Abe. Klotz weiſt aber darauf bin, daß der Antrag auf Ueberweiſung 
eines Titels an die Budget⸗Commiſſion nach der Geſchäftsordnung in jedem 
Stadium zuläſſig ſei. 

Die Ueberweiſung an die Commiſſion wird abgelehnt und der Antrag 
der Budget⸗Commiſſion auf Streichung der 1,500,000 M. gegen die Stimmen 
des Foriſchritis und der Seceſſtoniſten beſchloſſen. 

Die übrigen Titel des Etats der Bauverwaltung werden unverändert 
enebmigt, mit Ausnahme des Tit. 13 „für den Hafen von Memel, weitere 
ate 147,000 M.“ und Tit. 34 155 Bau des Regierungs⸗ und Ober⸗ 

präfivialgebäudes in Danzig 3. Rate 200,000 M., welche geſtrichen werden, 
weil noch genügende Mittel für dieſe Zwecke disponibel ſind. 

Es folgt die Beratbung des Juſtizetats. Bei Cap. 71 Tit. 1 der 
Ausgaben (Gehalt des Miniſters) ergreift das Wort a 

Abg. v. Kröcher: Ich möchte die Aufmerkſamkeit des Juſtizminiſters 
auf einen vor den Thoren Berlins jetzt viel geübten Unfug richten, namlich 
auf das Spielen auf den Rennplätzen, beſonders am Totaliſator. Schon 
ſeitdem die Rennhabn in Hoppegarten beſtebt, hat es dort einen Totaliſator 

egeben. Aber das Totaliſalorſpiel bat jetzt jo überhand genommen, es 
Andet ein ſolches Gedränge zu demſelben ſtatt, daß die Regierung wohl er⸗ 
wägen könnte, ob ſie nicht dagegen einſchreiten muß. Auf der neuen 
Rennbahn in Lanckwitz⸗Lichterfelde haben nach den Zeitungen in dieſem 
Sommer gegen 30 Rennen ſtattgefunden, im nächſten Jahr werden es vor⸗ 
ausſichtlich noch mehr fein. Dabei waren jedesmal 20:- 3,000 Menſchen, 
die nach der Schätzung des Berliner Fremdenblatis einen Umſatz von etwa 
5 Millionen Mark machten. (Hört!) Das ſcheint mir ziemlich glaubbaft. 
Ich war ſelbſt einmal draußen und babe geſehen, wie der Andrang ſich 
immer mehr ſteigerte und bedeutende Summen verloren wurden. Im Ver⸗ 
leich zu dieſer Menſchenmaſſe kam früher nach Hoppegarten ein ver⸗ 
chwindend kleiner Theil. Es mochte wohl mehr koſten, ſo daß es nur die 
beſſer fitwirten Leute konnten. Ich bedauere beſonders, daß die Rennen 
am Sonntag ſtattfinden. (Hört! rechts.) Man verbietet den Tagelöhnern 
des Sonntags, Kartoffeln zu buddeln und den Jägern, des Sonntags zu 
jagen — was ich übrigens ſebr bedauere — und geſtattet das Rennen, 
das doch nicht weniger geräuſchvoll iſt, als die Sonntagsjägerei. Handwerker, 
Lehrlinge, Commis u. ſ. w. geben dorthin und verlieren ihr Geld. Eben⸗ 
2. jollen beim Trabrennnen in Weißenſee viel Leute aus den den niederen 

tänden am Totaliſator erſcheinen. Außerdem treiben auf den Renn⸗ 
plätzen die fogenannten „Buchmacher“ ihr Weſen. Ich weiß nicht, ob die 
Juſtih gegen diefe einschreiten kann; aber die Polizei lönnte es mit dem⸗ 
ſelben Recht wie gegen die Kleiderhandler auf der Straße. Denn wenn 
Sie die 10 bis 12 Leuten ſizen ſehen, wie fie die Vorübergehenden an⸗ 
rufen und fragen, ob ſie nicht auf ein Pferd ſetzen wollen, fo haben Sie 
denſelben Eindruck, wie wenn an einer Straßenecke ein Herr (Heiterkeit 
5 3 n nat, 05 Sie h alte Kleider zu verkaufen 
aben. 3 inilter, ob und wie er gegen den Tota⸗ 
liſator und ei ee vorzugehen gedenkt. Fe 

Juſtizminiſter Friedberg: Ich war allerdings nicht darauf vorbereitet, 
daß bei der Poſition über mein Gehalt der Sale, zur 1 kom⸗ 
men würde. (Deiterkeit.) Ich kann aber durch Zufall die Frage beantwor⸗ 
ten. Ich wußte früher — vielleicht iſt das befhämend — gar nichts von 
dem Totaliſator (Heiterkeit), als ich durch Zeiſungen den Namen kennen 
lernte. Ich hörte dann, daß ſchon in früheren Jahren von den Juſtizbehör⸗ 
den die Frage erwogen ſei, ob denn dieſes Treiben am Totaliſator nicht 
mit den poſitiven Strafgeſetzen im Widerſpruch ſtehe. Man verneinte dies, 
indem man darin einen erlaubten Wettvertrag erblickte und die Staats⸗ 
anwaltſchaft ſchritt nicht dagegen ein. Die Meinung bat ſich jetzt — viel⸗ 
leicht weil das Treiben gefährlicher wurde — geändert. Die Staatsanwalt: 
Naa bat die Frage von Neuem erwogen und nach einem mir vor einigen 

agen zugegangenen Bericht des Oberſtaatsanwalts wird beabſichtigt, die 
Sache zur Entſcheidung der Gerichte zu ſtellen. (Beifall) Nachdem man 
aber Jahre lang den Totaliſator unter den Augen der dent Behörden 
jet fungiren 85 (Hört), würde vielleicht eine unbillige Härte darin 
egen, gegen dieſelben Perſonen vorzugehen, die da glaubten, etwas Straf: 
freies zu ibun. Gs ſoll daher zuvörderſt eine Warnung gegen das weitere 
g eli iren (Heiterkeit) ergehen und, wenn das nichts nußt, mit dem Straf: 
Karan der Hand eingeſchritten werden. Ich weiß nicht, ob dieſe Er⸗ 
Beifall) "rnügen wird, etwas Weiteres ift mit aber zur Zeit nicht befannt. 


Abg. v. Lug Ob 5 f 
erſtaatsanwalt am Kammergericht): Ich will nur no 
niit in daß Baus heren, daß ich ſchon vor mehreren Bode, und vor 25 
5 in da 9 rſönlicht ſtrafrechtlichen Natur des Totaliſators näher getreten 
n. Die Perſönichkeſten der Behörden, welche ehemals, als das Spiel 
nur auf einem 181 e betrieben wurde, darin eine erlaubte Wette 
aben, find alle nicht mehr in Berlin. Die etzt zur Derfolgung der ſtraf⸗ 
aren Handlungen berufenen Bebörden baben eine andere Anſicht ge⸗ 
wonnen und es wird vorgegangen werden mit der äußerſten Vorſicht, die 
dadurch geboten iſt, daß die Renn ⸗Vorſtande auf allen Bahnen fi 
Rath von der Polizei geholt und die Auskunft erhalten hatten, es ſei na 
ihrer Meinung kein Glücksſpiel und deshalb eine polizeiliche Erlaubniß 
nicht erforderlich. Deshalb it den Vorſtanden erſt eine ſchriftliche War: 
nung ertheilt worden, daß die Wee Behörden jetzt anderer Anſicht 


geworden ſeien und ſofern der Totaliſator von Neuem in Betrieb geſetzt] H 


werde, nichts übrig bleiben werde, als die ſtrafrechtliche Verfolgung ein⸗ 
treten zu laſſen. Yehrigens wird die Sache in nachſter Fan richt 


lichen Eniſcheidung kommen ſodaß noch vor dem Frühjahr feftgeftellt fein 
bond / ob 41 erlaubtes Spiel vorliegt 8. uicht. Gegen die Buchmacher“ 


un man nach meiner Meinung nicht ſtrafrechtlich vorgehen, nur die Po⸗ 
Mei könnte ihnen die Thätigkeit 3 Nein an fi ‚nicht 
enn eine Wette zwiſchen 2 Perſonen durch einen Dritten fipirt wird. Ich 
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eines zweiten Geleiſes zu vergleichen, welche durch die u des 


ch iſt es nicht ſtrafbar, M 
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2 be, wir werden gut thun, zu warten, bis das Schöffengericht über die 
Sache entſchieden bat. . i 

Abg. Windpthorſt: Die ſtrafrechtliche Seite der Sache iſt durch die 
Vorredner genügend bebandelt. Aber auch wenn lein ſtrafrechtliches Delict 
vorläge, bätten die Vorſtände der Rennbahnen Mittel genug, einem der 
artigen Unfug zu ſteuern. (Sehr richtig) Wenn ſolche Auswüchſe an das 
Rennen ſich knüpfen, dann wünſche ich dem ganzen Rennen das Ende. 

0 v. Luck: Ich geböre keinem Rennverein an, balte aber vieles 
Urtheil für zu hart, zumal die Rennborftände ſelbſt den Totaliſator in Be 
wegung geſetzt und erkleckliche Summen daraus gezogen haben, indem fie 
ibn für erlaubt hielten. Der Totaliſator iſt nicht neu und nicht in Berlin 
erfunden, ſondern aus Frankfurt a. M. bierher verpflanzt und in England 
lange ſchon in Brauch. Der Vorwurf gegen die Rennvorſtande iſt alſo nicht 
begründet; wir wollen erſt abwarten, wie ſie ſich in Zukunft verbalten. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Ich bin ein Freund der Rennen und 
halte ſie für nolbwendig für die Pferdezucht. Aber es iſt ein großer Uebel⸗ 
ſtand, daß die Rennplätze zu Spielböllen geworden ſind. (Sehr wahr!) Sie 
dienen nicht mebr ihrem eigentlichen Zweck, ſondern bauptſächlich dem, der 
Luft zum Spielen zu fröynen. Wenn ein ſtrafrechtliches Verfahren dagegen 
nicht binreichen bin jo müßte man in Erwägung ziehen, ob nicht den 
Rennplägen, die ſolche Spiele veranſtalten, die ſtaatlichen Rennprämien zu 
entziehen ſeien. (Beifall.) 

Der Titel wird genehmigt. 5 a 

Bei Cap. 74 (Landgerichte und Amtsgerichte) bringt Abg. v. Enckevort 
die durch die örtlichen Verbältniſſe bedingte Nothwendigkeit der Errichtung 
eines Amtsgerichts in Uſedom in Anregung. 5 

Miniſter Dr. Friedberg weiſt darauf hin, daß die Abgrenzung der 
Amtsgerichtsbezirke auf Grund der eigenen Anträge der Betbeiligten er⸗ 
folgt ſei und warnt davor, Einrichtungen, die erſt ſeit ſo kurzer Zeit be⸗ 
ſtänden, wieder einer Abänderung zu unterziehen. Man würde damit 
übrigens einen Präcedenzfall ſchaffen, der hundert ähnliche Anträge zur 
Solge haben werde. 5 

bg. Klotz bebt die Schwierigkeiten hervor, welche bei der Verwaltung 
der ſächlichen Fonds durch das Zuſammenwirken zwiſchen Präſidium des 
Landgerichts bez. Oberlandesgerichts und Staatsanwaltſchaft bez. Ober: 
Staatsanwaltſchaft entſtänden. In Fällen, wo zwiſchen den beiden Factoren 
kein Einverſtändniß ſich erzielen laſſe, werde die Verwallung namentlich 
dann ſehr gehemmt, wenn beide Behörden getrennte Amtsräumlichkeiten hätten. 

Regierungscommiſſar Geh. Rath Rindfleiſch conftatirt, daß aus den 
übrigen Landestheilen ſolche Uebelſtände noch nicht zu ſeiner Kenntniß ge⸗ 
langt ſeien; die Nothwendigkeit einer gemeinſamen Verwaltung der Gehälter 
fonds babe auch hinſichtlich der ſächlichen Fonds ein Zuſammenwirken von 
Staatsanwaltſchaft und Gericht als nöthig erſcheinen laſſen. Man mülle 
zu den Spitzen dieſer Behörden das Vertrauen haben, daß ſie im Intereſſe 
der Verwaltung das Einverſtändniß förderten. 

Abg. v. Hagenop beſchwert ſich über die Anordnung des Landgerichts⸗ 
Präſidenten in Greifswald, wonach die Amtsgerichte bei ihren Requiſitionen 
an das Landgericht ſich der Berichtsform mit der Formel „gehorſamſt“ be⸗ 
dienen ſollten. Dieſe Anordnung ſei inſofern nicht geſetzmäßig, als das 
eren e ein bloßes Erſuchen vorſchreibe. . 

Juſtizminiſter Dr. Friedberg: Ich bedauere, daß ein bei einem 
einzelnen Gericht vorgekommener Streit zwiſchen Amtsgericht und Präſident 
vor dieſes Forum gekommen iſt. (Sehr wahr!) Sie haben viel höhere 
Functionen, als darüber zu entſcheiden, ob ein Präſident über die Grenzen 
ſeiner geſetzlichen ee binausgegangen iſt oder nicht. Da der Abg. 
aber dieſen Punkt einmal berührt bat, ſo will ich ihm antworten. Ich 
babe von dem Augenblicke meines Amtsantritts an die traurige Erfahrung 
gemacht, daß die Unterordnung, die bisher bei den preußiſchen Gerichten 
gang und gäbe war, und in der die preußiſchen Gerichte ihren Stolz 
fanden, in einer ganz ungerechtfertigten Weile an vielen Stellen aufhörte, 
namentlich bei den jungen Amtsrichtern. Die Amtsrichter ſind durch die 
neue 1 5 ſehr günſtig geſtellt. Das hat aber die Geſetzgebung 
nicht gewollt, daß fie nunmehr feinen Grund mehr hätten, an der ſchul⸗ 
digen Botmäßigkeit feſtzuhalten. Und wenn bier die Frage, ob man mit 
oder obne Submiffionsltrid ſchreiben ſoll, als eine Frage angeregt wird, 
die der Beſchäftigung dieſes Hauſes würdig ſei, dann finde ich darin eine 
Beſtätigung deſſen, was ich vorhin geſagt habe. Nach dem Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetz beißt es: „Das Erſuchen um Rechtshilfe iſt an das Amts⸗ 
gericht zu richten, in deſſen Bezirk die Handlung vorgenommen werden ſoll.“ 

Auf Grund dieſer Beſtimmung kamen mir ſehr bald nach meinem Amts⸗ 
antritt Beſchwerden der Amtsgerichte zu, der Präſident des Landgerichts, 
das Landgericht ſelber babe nicht im Requſſitionsſtil geſchrieben; denn er 
babe vas Wort „Erſuchen“ unterlaſſen. Den Amtsgerichten habe ich in ciner 
Weiſe geantwortet, daß ich glaube, eine Beſchwerde wenigſtens von denſelben 
wird nicht wieder eingeben (Heiterkeit). Aber ich glaube auch, daß der 
Abgeordnete, der dieſen Fall bier zur Sprache gebracht hat, auch beſſer ge⸗ 
than hätte, den Ausgangldieſer Beſchwerdeſan einem andern Orte abzuwarten. 
Denn es iſt allerdings eine Beſchwerde darüber eingegangen, daß der Präſident 
des betreffenden Gerichts verlangt bat, es ſolle in dem Stil geſchrieben werden, 
wie ein untergeordnetes Gericht an ein obergeordnetes ſchreibt. Ob ich 
damit die Wade ß i des Vorredners erreichen werde, weiß ich nicht. 
Jedenfalls werde ich ihm aber den Beſcheid nicht vorenthalten. 

bg. v. Hagenow: Ich muß mich und meine Collegen gegen den Vor⸗ 
wurf der Unbotmäßigkeit verwahren. 

m übrigen wird der Etat des Juſtizminiſteriums mit Ausnahme zweier 
Kapitel ohne weitere Debatte erledigt. Die weitere Berathung des Etats 
wird um 4 Uhr bis Donnerſtag 11 Uhr vertagt. 


Berlin, 1. Decbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Regierungs⸗ und Schulrath Stiehl zu Coblenz den Charakter als Ge⸗ 
beimer Regierungsrath verlieben. 


Berlin, 1. Deebr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfing heute die Rapporte der Leib⸗Regimenter ſowie den Vortrag 
des Chefs des Civilcabinets, Wirkl. Geheimen Raths v. Wilmowski. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] reift heute 
von Coblenz nach Weimar und trifft morgen Abend in sp“ ein. 

(R.⸗Anz.) 

— Berlin, 1. December. [Befinden des Kaiſers. — 
Rudhardt. — Abreiſe des Fürſten Hohenlohe.] Der 
Kaiſer, der nunmehr vollſtändigſt hergeſtellt iſt, nahm heute (wie 
ſchon telegraphiſch gemeldet) aus den Händen des neuen bateriſchen 
Geſandten, Grafen Lerchenfeld, deſſen Creditive entgegen. — Ueber 
ſeinen Vorgänger am hieſigen Hofe und jetzigen Geſandten in 
Petersburg, Herrn von Rudhardt, hört man, daß derſelbe entſchieden 
ſich beſſer befindet. Es werden indeſſen Zweifel daran laut, ob ihm 
das Klima in Rußland auf die Dauer zufagen möchte. — Fürſt 
Hohenlohe iſt heute zur Uebernahme des Botſchafterpoſtens nach Paris 
abgereiſt. Die Familie des Fürſten wird ihm in Kurzem da hin 
folgen; wahrſcheinlich wird der Fürſt, wie in früheren Jahren, wäh⸗ 
rend des Reichstages auf eine Zeit hierher kommen, um ſeinen Sitz 
in dem letzteren einzunehmen. 

[Die Verordnung, betreffend die Einberufung des Landes⸗ 
Außſchuſſes für Elſaß⸗Lotbringen, dom 25. November 1880, 
wonach der mne zwe am 6. December d. J. in Straßburg zuſammen⸗ 
zutreten bat, wird im „R.⸗Anz.“ publicirt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 1. Deebr. [Börſe.] Die feſte Tendenz, welche aus Paris vom 
geftrigen Boulevardverkebre gemeldet wird, läßt vermuthen, daß daſelbſt 
die gehegten Befürchtungen vor Schwierigkeiten in der beginnenden Liqui⸗ 
dation geſchwunden ſind. Dieſe Erwägung ließ die hieſige Börſe auf allen 
Gebieten in oben g Stimmung eröffnen, welche durch elwas beſſere No: 
lürungen von der Wiener Vorbörſe und beruhigendere Nachrichten über den 
Metallverkehr der Bank von England Nahrung erhielt, auch die friedlichen 


Verſicherungen, welche Gontaut⸗Bixon in der geſtrigen Sitzung des fran⸗ 
ch] zöͤſiſchen Senates gegeben hat, blieben nicht ohne Beachtung. Die Papiere, 4 


welche Hater von der Speculation ſo auffällig Bevorzugung gefunden 
hatten, bildeten auch beute den Centralpunkt der Zrandactionen. In erſter 
Linie ſtanden ruſſiſche Fonds, für welche eine ſehr rege Nachfrage vorhanden 
war. Die Berſicherung des warmen Intereſſes für alle Bedürfniſſe des 
andels, die der ruſſiſche Finanzminiſter Abaſa geſtern einer Deputation 
von Kaufleuten gegeben hat, wirkte außerordentlich belebend; bevorzugt 
waren 1880er Anleibe, welche % Procent gewannen und Noten, die ihren 
geſtrigen Schlußcours um 4 M. überschritten. Neben dieſen erfreuten ſich 
wiederum Banken guter Umſätze bei wenig verändertem Preiſe. Mon⸗ 
tanwerthen kam der Witterungswechſel ſehr zu ſtatten, auch wurden 
einungs⸗Käufe größeren Umfanges in denſelben ausgeführt. Die 
Übrigen Märkte lagen wiederum fait unbeachtet. In inländiſchen Specu⸗ 


lationsbabnen Na fait gar lein Geſchäft ftatt, auch öſterreichiſche Neben: 

bahnen verhielten ſich ſehr rubig und tendenzirten im Allgemeinen nach 

unten. Nordweſt⸗ und Elbethalbahn gaben 1 feſp. 2 Mark nach. Oeſter⸗ 
reichiſche Renten waren etwas befeſtigter als in der letzteren Zeit. Unga⸗ 
riſche Goldrente vermochte bei mäßigem Verkehr 4 pCt. zu profitiren. 
Türken waren für Pariſer Rechnung begehrt und ſteigend. Die eigentlichen 
internationalen Spielwerthe entbehrten allen Lebens, Franzoſen und Lom⸗ 
barden behaupteten bei ganz minimen Umſätzen ihr geſtriges Niveau. 
Creditactien gewannen gegen ihren geſtrigen Schlußcours 2 Mark. Die 
Geſchäftsthätigkeit nahm im weiteren Verlauf der Börfe noch weſentlich 
ab, die Courſe blieben im Ganzen unverändert. Ruſſiſche Fonds und 
Montanwertbe blieben gefragt, insbeſondere Laura⸗Actien, deren Betriebs⸗ 
Reſultat im abgelaufenen erſten Quartale des Geſchäftsjahres ein unge⸗ 
wöhnlich günſtiges fein ſoll — man bezifferte den erzielten Ueberſchuß auf 
15 eine Million Mark. Schluß etwas belebter auf beſſere Wiener 

otirungen. 

Courſe um 2% Uhr: Rubiger. Credit 495,50, Lombarden 159,50, 
Franzoſen 485,50, Reichsbank 148,50, Disc.⸗Comm. 180,50, Handels⸗Geſellſchaft 
—,—, Laurabütte 119,37, Türten 12,80, Italiener 86,37, Oeſterreichiſche 
Goldrente 74,87, Ungariſche Goldrente 93,37, Dortmunder Union 86,37, 
Oeſterreichiſche Silberrente 62,87, do. Papierrente 62,12, proc. Ruſſen 
2,50, Köln Mindener —, —, Rheiniſche —, —, Bergiſche 116,37, Rus 
e 91.00, Ruſſiſche Noten 208,50, II. Drient⸗Anleihe 58,25, do. 

58, 62. 

Coupons. (Courſe nur für Beften.)! Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 171,70 bez., 
do. Eiſenbahn Coupon 171,70 bez. do. Papier in Wien zahlbar min. 
40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,20 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior. 
4,20 bez., do. Papier⸗Dollar 4,20 bez., 6% New⸗Nork⸗City 4,20 bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 3. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,435 —45 
bez., 1822er Ruſſen —, —, Große Ruſſ. Staatsbahn —, — bez., Ruff. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗ 
Obligat. 20,31 bez. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

. T. B.) Paris, 1. Dec., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 20. Türken 12, 67. Neue Egyptier 338, 12. 
Banque ottomane —, — Italiener 87, 30. Chemins —, Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 94, 81. Spanier exter. 21, 25, inter. 


— —. taatsbahn —, — Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, —. 
Zürtenloofe —, —. Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, — Orient⸗ 
Anleihe —, —. Pariſer Bank —. Beſſer. 

Frankfurt a. M., 1. Dec., Nachmutags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 


Courſe.] Londoner Wechſel 20, 365. Pariſer Wechſel 80, 77. Wiener 
Wechſel 172, 35. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 148%. Rheiniſche Stamm⸗ 
actien 159. Heſſiſche Ludwigsbahn 9574. Koln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
Reichsanleihe 100%. Reichsbank 148%. Darmſtädter Bank 154%. 
Meininger Bank 99%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 705, 00. Creditactien “) 
246%. Silberrente 62%. Papierrente 62%. Goldrente 74%. Ungariſche 
Goldrente 95%. 1860er Looſe 122%. 1864er Looſe —, —. gariſche 
Staatslooſe 221, —. Ungar. Oſtbabn⸗Obligat. II. 841. Böhmiſche Weſt⸗ 
dahn 208%. Eliſabethbahn 176%. Nordweſtbahn 161%. 7 239%. 

ranzoſen “) 241%. Lombarden*; 79%. Italiener — — 1877er Ruſſen 
2%. 1880er Ruſſen 7195. II. Orientanleihe 58%. Central⸗Pacific 111%... 
Lothringer Eiſenwerke —. Privat⸗Discont — pCt. Felt. 

Nach Schluß der Börſe: Erevitactien 246%. Franzoſen 241%. Galizier 
— . Lombarden —, —. Ungar. Goldrente — 1880er Ruſſen —, —. 
II. Orientanleihe —, III. Orientanleihe —. 

*) per medio refp. per ultimo. 

amburg, 1. Dec., 8 [Salus Courſe.] Preuß. Iproc. 
Conſols 100, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 124, Silberrente 62%, Oeſt. Gold» 
rente 74%, Ung. Goldreute 93%. Credit⸗Actien 286% 1860er Looſe 123, 
Franzoſen 603, Lombarden 197, Italien. Rente 86, 1877er Ruſſen 92%, 
IL Orient⸗Anl. 56%, Vereinsbank 119%, Laurahütte 118, Nordd. 168%, 
Commerzbank 121 Anglo⸗deutſche 77, 5% Amerikanſche 94, Rhein. 
Eiſenbahn 158%, do. junge 152%, Berg.⸗Märk. do. 116%, Berlin⸗Hamburg 
do. 231. Altona⸗Liel. do. 158%. Disconto 3% . Still. 

e 1. Dec., Nachnun. [Getreidemarkt.] Weizen lece unver⸗ 
ändert, auf Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. 
Weizen per Dec. 205 Br., 201 Gb., pr. April⸗Mai 214 Br., 213 Gd. R 
pr. December 203 Br., 202 Gd., pr. April⸗Mai 193 Br., 192 Gd. 
und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 55%, pr. Mai 56. Spiritus 
ruhig, per December 49 Br. per Jauuar⸗Februar 49 Br., per Februar⸗ 
März 49 Br., per April⸗Mai 49 Br. Kaffee matt, geringer Umfet. 
Petroleum ruhig, Standard white loco 9, 00 Br., 8, 75 Gb., pr. December 
8, 75 Gd., pr. Januar⸗März 8, 25 Sd. — Wetter: Staubregen. 

Ltverpool, 1. Deebr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 11,000 Ballen, 
85 8000 B. amerikaniſche. Middl. amerikaniſche December⸗Lieferung 

4 * 

Liverpool, 1. Deebr., Nachmittage. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umfap 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner % billiger. Good fair Dhollerad 5%, good Dhollerab 5%, 
good fair Oomrah 5¾6, good ODomrah 5% D. Middl. amerilaniſche Ja⸗ 
nuar⸗Februar⸗Lieferung 6%, Februar⸗März⸗Lieferung 6% D. 

Peſt, 1. Decbr., Vorm. 11 Uhr. „ Weizen loco 
flau, er 8 K rz Ji r a 92 Gd., 2 an 1670 775 a 
per Frühjahr 6, d., 6, r. — Mais per Mai⸗Juni 6, * 
6, 18 Br. — Koblraps 12%. — Wetter: Trübe. 

Paris, 1. Decbr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 

Weizen feſt, per December 29, 30, pr. Januar 29, 00, pr. Januar⸗April 

28, 75, per März⸗Juni 28, 50. Roggen rubig, ver December 23, 75, per 

März⸗Juni 22, 75. Mebl feſt, per December 63, 25, per Januar 62, 25, 
per Januar⸗April 61, 30, per eg, Juni 60, 50. Rüböl ruhig, per Des 

cember 75, 00, per Januars 75, 75, per Jannar⸗April 76, 00, per Mai⸗ 
Auguft 76, 75. Spiritus feſt, ver December 60, 50, per Januar 60, 75, 

per Januar⸗April 61, 00, per Mai⸗Auguſt 60, 25. — Wetter: Kalt. 

Pari, 1. December, Nachmittags. Robzucger 88° ruhig, loco 54, 00. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kgr. per December 61, 80, per Januar 
62, 00, per Jan.⸗April 62, 37. 

London, 1. Decbr., Nachm. Havannazucker Nr. 12 23%. Matt. 

Amſterdam, 30. Decbr., Nachm. Bancazinn 56%. 

Glasgow, 1. Decbr. Nobeifen 51, 9. 

Antwerpen, 1. Dec., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Petroleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 24 bez. und Br., per Januar 
24 Br., per Januar⸗Marz 23 bez., 23% Br. — Felt. 

Bremen, 1. December, Nachmittags. Petroleum ſehr feſt. (Schluß⸗ 
DER) Standard white loco 8, 909,00 bez., per Januar⸗März 9, 15 bis 

D ez. 


Petersburg, 1. Decbr. [Ausweis der Reichsbanl] vom 29. Nobbr. 


n. St. 
Creditbill. im Umlauf . . 716,515,125 Rbl. 
Notenemiſſion für Rechnung der 

417,000,000 Rbl. 


necurſ e.... unverändert. 
Vorſchüſſe der Bank an die Staats⸗ 
1 . . 370,712,842 Rbl. Abn. 1,372,232 Rbl. 
) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 22. November. 


Southampton, 1. Dechr. Der Hamburger Poſtdampfer „Rhein“ ift hier 


eingetro 5 5 a 

aſſel, 1. Dec. [Serienziebung der Kurbeſſiſchen 40⸗Thaler⸗ 
fe] 157, 243, 251, 303, 386, 524, 543, 666, 737, 739, 866, 1059, 
„1155, 1184, 1492, 1501, 1505, 1509, 1691, 1734, 1776, 1788, 1873, 
1999, 2008, 2068, 2159, 2291, 2331, 2382, 2452, 2460, 2462, 
28 3055, 3079, 3110, 3120, 3141, 3150, 3161, 3423, 3434, 
3676, 3752, 3789, 3979, 3983, 3989, 3996, 4169, 4247, 4269, 
4377, 4491, 4503, 4599, 4630, 4654, 4701, 4712, 4769, 4784, 
4936, 4986, 5029, 5122, 5160, 5200, 5291, 5354, 5407, 5464, 
5621, 5696, 5793, 5942, 5944, 6022, 6074, 6162, 6231, 6243, 
6507, 6525. 


unverändert. 


Loo 
1 


& 
RL 


5475, 5597, 
6415, 6434, 


Meiningen, 1. December. Prämienziehung der Meininger 7⸗Fl.⸗Looſe. 
9 te. 30 Ser. 7655, 2500 Fl. Yen Ser. 8980, je 500 Fl. Nr. 15 
Ser. 3862, Nr. 35 Ser. 7456, Nr. 35 Ser. 51%. 


Hamburg, 1. Dec. Bei der heuligen Geriengiebung der 34 procentigen 

Köln⸗Mindener Prämien⸗Anleihe wurden folgende 28 Eerlen gezogen: 102 

165, 224, 488, 561, 854, 1020, 1175, 1183, 1292, 1345, 1416, 1489, 1609, 

3505 1515 2442, 2454, 2456, 3044, 3202, 3390, 3420, 3452, 3709, 3728, 
* „ 
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Fonds- und Geid-Csurse, 


Dmtsche Reiche -Anl. 4 


do. do, II. Ern. 42 
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40. Närschl,Zwgb, 


ai, 


@harkow-Asow gar. ‚|5 
do, 20. In PidNter), 8 
Sharkow-Kromen, gar. 
do. do. in Ba. Aber, 5 
Bjäsen-Kosiow un 
Bux-Bodenbach ., 
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—— Harl. Ludw. Bahn 
do, naue 


do, Gold.-Prior. . 
Tag, Nordostbahn ., 
Det. Ostbahn 


uhr. Schl. Oentralb,. 
— Rudolf. Bahn. 7 
 Dasterr Französische .|3 
de. do. II. Ja 
22. südl, — — 3 
e|3 
40. Obligationen 5 
Samön, Eisonb.-Oblig,|3 
ren “Wien II. 5 
I. 5 
. 
V. „ 86 


VI. 5 


e ſebr he uud fee a 
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0 — für Roggen als recht fe 


Wechsel-Cearse. 


20000 ba 168,30 ba 


Amsterdam 100 FI. . 6 T. 2 
€ Anleihe. 20 106,6 bzB de, do. 4 ./ |167,65 bs 
do. 40, 1878 .|4 160, dB Tonden 1 . 9 8 T. ½ 2360 b 
. e dz — MR 26 ba 
chuldecheine . 3½ 98,60. b. * 100 Fin N 8 T. 3½ 80,75 bz 
Främ.-Anleihe v. 1855 3½ 14850 be f do. do 2 1 51½ 80,30 ba 
Berliner Stadt-Oblig. 4½% 163,20 60 Pat . 100 R. 3 wis 207,65 bu 
erliner 1102,96 B Rz 3 1.6 208,60 da 
7 Pommerscho 32/,| 85,0 0 Warschan 100 in | 8 1.6 207,8 ba 
x 5 .... dee bsB Wien 100 fl. 4 J. 4 172 10 ba 
2 J 40 b2 N 2 M. 4 171 20 bz 
1 md 118 — 
Pooensche neue. | 66,59 bz Karh, 40 Thaler-Looss Ziehung. 
E Behlesisone ... [at] — — Badische 33 FL-Loese 178.18 bz 
Ludschaftl. Central! 58 30 ba Braunschw, Präm.-Anleibe 97,10 bz 
Z /Eur- u. 8 1 99,16 bz Oldenburger Loose 181,50 bzB 
4 Pommersche, 69.50 ba 
Posensch s 199,37 dz > 
Preussischo ....4 | 96,60 bz Ermessen — — Dollar 4,256 bz 
Woestfal. u. Rhein. 1 10% @ Sorar. 20,32 bzB Oast, Bkn. 17260 bs 
Sächsische 4 | 9,80 ba Repoleon — — de, Bilberge — — 
Bchlesische ,.,..|4 | 99,90 ba Imperials 16,68 bz Russ, Bin, 208,80 bz 
— e Präm.-Anl. 4 1 5 Be 
erische Präm.-Anl. 4 135,50 ba 
4. Anl. v. 18784 flat oe B Eisonbahn-Stamm-Astien, 
Göln-Mind,. Prämiensch 22], Ziehung, Diviä, pro; 1878 ı 1819 
Dachs. Rente von 181613 7,60 8 Anchen-Mastricht. ½ 9% 4 | 2866 ba 
Borg- Märkische — de ‘ 116,30 * 
„Cort Beriiu- Anhalt. 121.40 60 
Hypotheken Moate, Berlin.Dresden . .| ® 0 4 196% bz 
Trupp'sche Partial-Ob. 5 107,85 bz Berlin-Görlitz . 0 vo „ | 26,89 dz 
f APr.Eyp- B. Hi Arge — e Berlin- ‚Hamburg n 12% 231 5c brB 
er Berl-Pots agab 4 4 99,90 be 
0. te. Ak. Pb. 2% lee e Seri stein. 3 4%! 16466 576 
do. 1 200, 10 G öhm. Westbahn. 6½% |6 ; 04.70 b 
Zündbr. Oent.-Bod.-Cr. 4]; Broel.-Freib,, ...| 31, 4% 4 11%, 10 br@ 
#nkündb, do. 541% 16667  Jostnälinden.: % 148766 has 
auf — 8 5 Dux-Bodenbach.R.| 0 e 4 | 98,46 de 
40. 40 2 a0. 41106, 9746 ba Gal. Cerl-Ludw.-B.| 5,21% 7.738% 120% 6 
d. Fr. Rd.-Ord. B. 5 105, a Halle-Sorau-@ub, .| 0 6 1% | 2156 br@ 
enger eg 0 6 ae © 8 Kaschau-Oderberg| 4 4 |3 | 56,9 beg 
Ayp-An W 4 29% 0 Kronpr, Rudolfb, | B 6 3 ige dz 
do, de, Pfendbr. . 8 104.75 B Ladwigsh.-Bexb. 9 9 4 128/66 ba 
Powm. re % 1018 b26 IHark.-Posener . 0 0 22.26 d 
P 1160 % [fagded-Haiberst, | z. f [14906 ba@ 
er Präm.-Pf, I. Em. 8 116,86 b Mains-Ludwigah, «| 4 4 |4 | 9586 ba 
do, a 10,0 106,3 2 Kiederschl.-Märk.] 4 4 44 9520 6 
45 Ste. 2 Oberschl. A. C. D. E. % | 90% |821,1252.95 da 
40, 4½ do. do, m. 110 15 101.76 B de. B. . 8% e 2½ 16800 2 
1 3 zu Verl, Oosterr.- Fr. ut. h. E |6 4 1485.56.86,06 
Tab. a. Oaot. N 0.5 10.80 8 Oast, Nordweatb. 4 4 4% 322 26 b2 
Bene N „Pfäbr. r 40 ext: 5 Oest.sUdb. Lomb.) 0 6 4 768,56 
4 Ostpreuss. Südb, .| 0 oe 14 | 41,76 bı@ 
et Bod. 7 85 N 100 2 Rechte- O. U. B. f 750% 164 30 b 
ar Al e Tard 4 4 % 64,25 etb a0 
Bei nische . 47 7 4 1168,76 
. 8 Fonds, 40. Lit. B. (40% gat. 6 a la 8880 ba 
. een 1 ig 9269585 ba — Nahe-Bahn | 0 o % | 20,26 ba 
Rumän.Eisenbahn| 2 30% 4 54,0 6 
2 85 190 b. Schwels Westbahn] 0 v 4 | 22,106 da 
40. are ... AIR 7230 da Stargard- Posener. 4½ f 41, 4½ 102.10 ba 
40. Baer FPräm.-Anl. E 113,56 B Thüringer Lit. A 8 81% 4 179,0 bag 
20. Lott-Anl. J. 60.5 1123,60 e Warschau. Wien : 2, 68 11% 1265,00 848 
40. Oredit-Loose, , fr. 1359,90 bz Weimar-Gera ..| 4 u 4 Ten Om , e 56,60 ba 


fr. Zlehnng. 


40. III. Em, 4, 14% 0 


J 1 10), 80 @ 
415 1060 0 


0, Präm, Anl. v. 84 143,46 br 
n i kun " Elsenbahn-Stamm-Priorkiäts-Antlen, 
40, Orient-Aul. v. 127736 | 68,76 dz Berlin-Dresden . 0 10 Js |] 66,75 das 
40, II. 40. v. 18280 68,8 bz Borlin-Görlitzer , „| * 315.16 | 81,68 520 
%0, XII, do. v.1879|5 58,89% ba |Breslan-Warschau| 0 5. | 37,50 etvaB 
do, Engl. v. 1871. ..'5 86,0% b Halie-Sorau-Gub..| 0 3½ (5 96.45 b 
do, do. v. 1872. R 89,00 bz Kohlfurt-Falkenb.| 6 00 6 | 4626 bz 
4 Anleihe 1677. 6 | 92,50 bs Märkisch -Posener| 5 6 |5 101,75 ba 
do, do 1880. . 4 | 7286 dag N 8 4% | 32, 3 ¼ 86,4% 
de, Bod.-Orod.-Pfdbr. E | 51,60 etbı@ 8 s 6 12250 90 
40, Oent,-Bod,-Or.-Pfb.|6 | 78,16 @ Marsa 9125 8 6 8225 b 
&ues.-Poln.Schatz-Obl,|4 | 81,6% ba Ostpr. Südbahn., .| 5 5 b | 88,50 v2G 
?oln, Pindbr, III. Em.» | 65,00 b Eines: -Kreuzburg . 2% 2% 5 | 69,26 bad 
Toln. Liquid,-Pfandbr.|? 86.28 b 7 794015 160.06 629 
Amerik. rücks, p. 1881|# fp. 1 J r.9,16bz 8 7 % 75 L s 48 
8% An eih6 .|f 895,76 0 Baal-Bahn ‚v1 »» 9 oe 2 52.2 bz 
Ital. 50), Anleihe .. 6 Sk. 20 et;z I Weimar-Gera . 0 oe Is 33,80 6 
Baab-Grazer 100 Thlr. LA | 61,70 ess 
Sumänische Anleihe s Ziehung. 
Zumän.Staats-Obligat, f 175 4 ee 
Türkische Anleihe . fr.] 3% ba ang. Dont. Hand-] 2 14 7190 ba 
Ungar. Goldrente „, % | 95,56 eth: B Berl. Masse N oa . ho 14 17% 526 
do, Pr 5. 87. — 22166 dad Berl. Handels-Ges, 4 ele bad 
a 8940 d Bel. Prd.- .die. ., 0 % & | 80.15 bab 
Finnische 10 2300 br 9,80 bz. Braunochw. Banb 4½ | Aug ja | 8500 
. . { Bros), Diso-Bank.| 3, | 5 4 | 9616 das 
Brasl, Wechslerb,| 68,8 4 1100,75 vas 
Elsenbahu-Prloritäts-Antlon, Coburg, Öred,-Enk.| 4½ s 4 | 85,50 bz 
0 1 Serie II. . 4½12,50 B Danziger Priv.-Bk.] 85 5. % 114.10 8 
do, III. v. Bt. 3 /g. Ha 30,56 Darmst, Oreditbk.] / ! Ss li 1164,63 bz 
ö do, do, CI 100 8 Darmot. Zettelbk.] 5½ | 815 |4 »|1u6,66 ba 
40, Hess, Nordbahn 5 10249. 15 Dessauer Landesb.] 51½ | 61½ [4 17,753 
. e conv. . ‚4112110225 @ Deutsche Banx u 9 4 114686 bi 
5 2 1 5 10 101,00 do, Reichsbank 6 6 li, 14846 10 
41, 140,89 8 do. Hyp.-B. Berl. 9, 15 1.28 R 
Wet He. Lied, 8 40% 12:06 B Diee-Comm.- Wen es 10 je 8% 6 
40. 41,/102,00 B do, 6% 10 f |186,25 89,40 
20. do. a. 4% 02% 8 Genonsensch. — 5% [7 „ 116,8 8 
40. do. J. 4½% 1% B o. junge] 3½ [7 e 12.25 6 
40. do. E, 5 102,50 B Goth, ea hir N % 5 Je | 89,66 ba 
\ do, von 187613 108,20 b do. junge] 8 4 44 —.— ba 
7 Meorlau-Warschauor..|$ 102 bad Aamb. Vereins-B.] 1%, . je 
Föln-Minden III. Lit. A. 4 9,0 0 Haunov. Bank. 6% | 44, 14 102 40 6 
ö 40. „„ Lit. B. 4½ 1, 1 b2G Königasb. Ver. Ink. 6 5 4 10,25 628 
AO . IV.] | 99,16 dbeB Lndw.-B. Kwileckiſ 4% 4% |4 | 72.0 @ 
40. V. 4 | 9976 bB Leipz. Cred.-Anst.] 6% | 16 |4 161.86 b20 
Aalle-Horau-Guben . 4½ 103,0 b Luxemburg, Bank 1½ | 10 |4 142,10 bz@ 
u Märklsch-Posener . 44½ — — Magdeburger — 85% | Er J 114% @ 
Miederschles.-Mürk, I. + — un Meininger 2% o 4 89.47 520 
4 do, 1.4 | 9,76 B Nordd, Bank % | 10 fe 168,26 @ 
do, Ob!l. I. u. II. 1 | 92,90 bzB (rt B. 0 e 11) %06B 
do, Obi. III. | Sir 8 Oberlausitzer Bk.) 4 4, 4 | 86.00 etbaB 
Bharsch!zd, .. 4 0% d Oegt. Orod.- — A 113,18 4980-496, 
do. B.. dh — — Povener Pro.-Bank 1 44 110.80 2 
do, N . Pr. Bod. -Or.-Aot. | 9 „% | 98,06 b26 
20, P. 48885 0 Pr. Oent,-Bod.-Ord, 275 2½ 4 [150,06 etbzB 
40. B. . „. 31,|,91,60 B Sächo, Bank, 16 je 19,8% @ 
40. Ne 41% 1% @ Schl. Bank-Verein 8 0 li 101,46 ba 
do, G. Allg] = Wiener Unionabk. 44 1196.60 0 
do, RER rs KORAN bag N 
de, von 1873 In * 8 NN 
do, von 181. 10550 8 3 bens. f. dens. = 16.25 4 
4. von 1880, e100 3 | Thüringer Bank 130 & 
do, von 1880. fein 1 
40, Brieg-Neisao|4}}; 7 700 @ 
et era - 3% @ !aduotrio-Papiers. 
2 8. f 0 8 0 44 4,66 br 
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95,75 bz 2 12 4 118.60 0 
—— Donneremarkhutt. 1 un | 63 76 b 
93,90 8 Dortm. Union, 0 0 |4 | 1266 bzB 
—— do. St-P.LILA. 0 2 8 86,50 bz@ 
, Königs- u. Laurab.] 1½ | 61½ % 1286 bac 
54,50. Lauchhammer 9. 6 % | 34.0 bzB 
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3756,70 @ Erdm, Spinnerei 0 9 44 2. 3 
261,0 6 Görlitz, Eisenb.-B. (% | 3 J | 76, 
1025 bs oda. WaR. Fabr. U 8 ı DR a 
21000 g O, Schl. Eisend.-B.| U 0 |2 | 45,25 bz 
94.80 62 Seb. Leinenind. , 6 4.60 8 
908, bB do, Porzellen . fa 2 1 31.4 8 
10200 6 Wilhelmsh, MA, oe la 18950 6 
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10140 6 1 4 1. 
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1000 Kilo nach Qualität geforker:, 
1 — Mark bez., do. klammer 
mit ſtarkem Geruch — U abn. bez., feiner weiß 5 — M. 
ab Bahn bez. u. Br., len weiß uckermärkiſcher — Mark ab Bahn bor; 
ver December 210 15 rk bez., per December⸗Januar 210 Mark G 
April⸗Mai 214% —215 bez., per Fa yon 215 M. bez. digt 

Mark. — Roggen loco 211 bis 4 


2000 Centner. Kündigungspreis 209% 

218 M. Be 1000 Kilo nach Qualität gefordert, inländ. mit ſtarlem Aus- 4 
wuchs — ab Bahn bez., inländ. 215 M. ab Bahn bez., ae 
inländ. — Mart ab Bahn bez., polniſcher — Mark ab BR bez., ruſſiſcher 
— Mark ab Bahn 0 5 fein weiß galiz. — M. ab Bahn bez., per Der 
cember 210% — de Der 55 3 209 240% Mark 
bez., per April: Mai 2 
Mark bez., per Jun l — ien bez. Gekündigt 4000 Gir. Kündi⸗ 
gungspreis 211 Mark. — Hafer loco 116 bis 168 Mark pro 1000 Kile 
nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 150—155 M. bez., ruſſi⸗ 
ſcher 148 1 Mark bez., pommerſcher, W und uckermärki⸗ 
ſcher 153—156 M. bez., ſchleſiſcher 149 bis 155 Mark bez., bößmiſcher 
149—155 Mark bez., 155 weiß ru bez., neumärkiſcher — M. 
10 galiziſcher — M. ab Bahn ber fein weiß. mecklenburgiſcher 160 bis 
160 Mark ab Bahn bez., per December 150% M. bez., per December: 


Weizen loco 
gelber — Mark ab Batı 5 


— 


Januar — Mark bez., per April⸗Mai 151% . bez, per Mai⸗Juni 152% 
M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigun ngöpreis — M. — 92 7300 
pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack 00: — Mark, Nr. 0: 30,00 


bis 29,00 M., Nr. 0 und 1: 29,00 bis 28,00 Mark Di — Mais loco] 
140—143 Mark nach Qualität gefordert, rumäniſcher — M. bez., ameri- 
kaniſcher 141 M. ab Kahn bez., neuen ungariſchen — M. ab Babn bez., per 
December 1414 M. 115% per Januar 144 M. bez., per April⸗Mai 138 M. 7 
nom., per Mat-Juni 1 nom.] Gekündigt "6500 Cir. Kündigungs⸗ 
preis 141 M. — ge pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. Sack: 
ver December 28,30 — 28,50 M. bez., ver ö 28,30 —28,50 
M. bez., 15 Neger, Heim 28,35 — 28,60 Mark bez., per Februar⸗Marz 
28,35 — 28, bez., per April: Mai 28,30—28, 50 Mark b bez., 1840 Mai⸗ 
Juni 28220 M. be; * Gekündigt 3000 St. ee preis 28,40 

— Rübol pro 100 Kilo loco mit Faß 54,6 M. bez., ohne Faß 54,3 M. 
bez., per December 54,6 54,7 M. * 3 8 54,6—54,7 
M. bez., per 997 571 ebruar — Mark bez., per April⸗Mai 57,6 Mark bei., 
ver Mai⸗Juni 57,4 Mark bez. Gekündigt 7000 wi Kundi ungspreis 
54,8 M. — Petroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 28,5 Mark bez., 
e 28,2 — 28,3 — 28,2 M. bez., per December⸗Jaguar 2 
55 debt bez. 11 Am — M. 800 per ie an Apr. M, ben 1 
er Februar⸗März ez., per Februar — ez. per ai — 
M. bez. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 28 EM. 

Spiritus loco ohne Faß 56,2 Mark bez., per Peeember 56 Mark bez., 
per December⸗Januar 55,8 Mark bez., per April⸗Mai 57—56,9 M. bez., 
per Mai⸗Juni 57,157 M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez. Gelündigt — 
Liter. Kuͤndigungspreis — M. 


Breslau, 2. Dec., 9½ Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot Preiſe 
faſt unverändert. 

Weizen, feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. ſchleſ. weißer 
19,00 bis 21,20—21,80 Mark, gelber 18,40—20,40 bis 21,00 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 

oggen, AN notirten Preifen mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. 18,70 bis 
1020 bis 20,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte in gedrückter Ng per 100 Kilogr. 15,00 —16,00 Mark, 
15 16,50 * ur Mar — 55 
afer nur billiger verkäufli 100 Kilogr. 12,89 —13,80— 
15,00 45 bac aba Bir 1 f . eee 
ai wach gefragt, per ogr. 14,20—14,80—15,00 Mark. 

Erbſen in matter S per 100 Klgr. 17 ‚50 —18,50 — 20,00 Mark, 
Victoria⸗ 21,00 22,00 — 23,50 Mark. 

Bohnen in matter Sima, per 100 Kilogr. 19,00 20,00 20,50 M. 

Lupinen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. gelbe 9,40—9,80—10,20 
Mark, blaue 9,20 —9,60— 10,00 Mark. 

Wicken bebaupie, "ae 100 Kilogr. 13—13,50—14.20 Mark. 


e ſehr feſt 
Schlaglein Ba feine Qualität behauptet. 
e netto in 77595 und AL, 
Sälagrkeinfaat 26 — 
Winterracyf z 24 50 25 75 2 50 
Winterrübſen I 75 23 — 2 — 
nee u _ 


Leindotter ++ 50 75 
1 en gut behauptet, 50 Kilogr. 7,00—7,30 Maart, ſtemde 6,50 
i 

Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 

Kleeſamen e Um atz, rother feine Qualitäten bebauptet, pr. 
50 Kilogr. 32—36—39 Mart, hochfeiner über Notiz, weißer preishaltend, 
42—55—60—74 Mark, ent über Notiz. 

Tannenklee nominell, per 50 Kilogr. 40 —45—52 Mark. 

Thymothee behauptet, per 50 Kilogr. 20—23—25 Mart. 

Mehl ohne Aenderung; per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25 — 30,75 Mark, 
Roggen fein 31—31,75 9 Hark, Hausbacken 29,75— Per) 10 Mark. Roggen: 
Fuktermehl 11—12 Mart. Weizenkleie 9,5010 M 


eu 2,50 —3,00 Mark per 50 Kilogr. 
toggenſtroh 20,00 — 24,00 Mark per Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Untverfttats 
Sternwarte zu Breslau. 


Dec. I., 2. Nac, 2 U. Abends, 10 U. Mae 6 U. 
Luftwärme (89 3 5.5 748 9 
Luftdruck bei 0° (mm) . 753 8 752 5 75 
a druck (mm) 61 3.3 84 

eee, , e, | en 
Weiter LETTER Be heiter. heiter. heiter. 
P. 5 M. 14 Em, U.⸗P. — M. 06 Cm. 


Waſſerſtand. Breslau, 2. 85 8.5. 5 M. 14 Em. US. M. 60 Em. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr. Buceau.) 

Wien, 1. Decbr. Meldung der „Polit: Correſp.“ aus Cettinſe: 
Der Minifter des Auswärtigen, Nadonic, hat den Vertretern der 
Großmächte in Geitinje angezeigt, daß Derwiſch Paſcha ungeachtet der 
Militärconvention, nach welcher Sangiorgio zu dem an Montenegro 
abzutretenden Gebiete gehört, die Uebergabe von Sanglorgio unter 
der Berufung auf die eventuelle endgiltige Entſcheidung der Dilimi⸗ 
tatlonscommiſſion verweigert, Bozo Petrovic hat in dieſer Angelegen⸗ 
heit neuerdings Niko Matanovie nach Sangiorgio entſendet. 

Paris, 1. Deebr. Die „Agence Havas“ erklärt die Nachrichten 
des „Avenir Diplomatique“ bezüglich einer Note, welche der päpſtliche 
Nuntius Barthelemy überreicht hätte, ſowle daß Desprez nicht nach 
Rom zutückkehre, für unbegründet und fügt hinzu, der Nuntius hätte 
noch heute eine längere, freundſchaftliche Unterredung mit Barthelemy de 
gehabt. 

London, 1. Decbr. Bei der heute in Carnarvonſhire ſtattgehabten 
Wahl zum Parlament wurde der Candidat der liberalen Partei, Rath: 
bone, mit 3180 Stimmen gewählt. Der von den Conſervativen auf⸗ 
geſtellte Gegencandidat, Nanney, erhielt 2151 Stimmen. — Der 
Staatsſecretaͤr des Auswärtigen, Lord Granville, hat ſich heute nach D 
Windſor begeben. 

London, 1. Decbr. Eine Verſammlung unter Vorſitz Roſebery's 

nahm eine Reſolution an, welche ſich für die ſofortige Löſung der 
griedifijen Frage auf Grundlage der Beſchlüſſe der Berliner Conferenz 


ausſpricht, die Sympathie für die Griechen in Theſſallen und Eohun, 


bez., per Mai⸗Junt 196% —197% 168 


u ausbrüct, und erklärt, die 


2 . 4 vermehtie die Leiben der Beoölfetungen in Theſſa⸗ 


lien und Epfrus. Der Friede ſel nur durch Regultrung der Nord⸗ 
grenze Griechenlands zu ſichern. 

Köln, 1. Deebr. Die ub 1 Poſt vom 30. November früb, plan⸗ 
mäßig in Verviers um 8 Uhr 21 Min. Abends, iſt ausgeblieben. Grund: 
Zugverſpätung auf belgiſcher Seite. 


W e vom 2. December. 
( 60 0 l 


1000 5 1 12 do. 
reiburger Prioritäten 
e ee 162 5 
Recbte⸗Oder⸗Ufer 4 4 103 Gh. Oberſchleſiſche Actien Littr. A., C., 
In Br., do. Lit. E Stamm-Actien 110 bis 
wah Stamm-Actien 14, 00 Gld., do. Stamm⸗ 
eee 69, 40 Gld. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 153 Br., do. Stamm⸗ 
Prioritäten 149, 50 Gld. Galiziſche n . Lombarden —. 
Franzoſen —, —, 6% neue Rumänen 90, 7 Gld. Oeſterr. Goldrente 
74, 85—90 bez, do. Silberrente 62, 85 Br., do. Papierrente 62, 00 Gld. 
do. 1860er 9 122, 60 Gld. Ungar. W 93, 25 bez. Polniſche 
Liquidations⸗P andbriefe 56, 10 bis 56, 00 bez. u. Br. Ruſſiſche 1877er 
Anleihe 0. Orient⸗Anleibe I. Emiſſion 5% 57, 90 Br. Bres⸗ 
lauer Discontobant” 90. 40 Gld. Breslauer Wechslerbank 101 Br. Deutſche 
Reichsbank — ee Bankverein 107, 40 Gld. Schleſiſche Boden⸗ 
1 112, 25 Glp. Deftert. Eredit⸗Actien —, —, per ultimo 495 
Breslauer Strabenb n 121, 25 Glb. Linke 78, 00 Gl. 
Ober chleſiſche Eiſenbahnbedarf 46, 00 Br. 
Sie x Immobilien 82, 00 Br. Kramſta r. Oppelner 80 
—. Lan uradütte 119, 25 Br., per ult. 118, 75—18, 5 
bis 119 25 1 Oeſterr. Noten 172, 50 bez. u. Br. Ruſſ. Noten 208, 28 
bez. u. Br. Luſtlos. 


— ] ee c —jĩ1wÄ 

Breslau, 2. Dechr. E . 
Kleeſaat, 215 matt, inär 20—25 Marf, mittel 26-20 M 
En! 31— 36 Mark, neue rden 25—28 Mark, mittel 36—38 Mart, 1 — 

941 Mark, dochſein 42—45 Mark. exauiſit aber Notiz. — Kleeſaat, 

weiße ruhig, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 56—65 
Mark, hochſein 70—75 Mark, exauiſit über 4 

Roggen (per 1000 Kilo une | 5283 gel. — — Gtr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine — —, per er 200 —199 50 Mark bezahlt, December⸗ 
Zen . . Mart Gd., * 199 Mark Gd., April: Mai 199 Mark 

„Mai Juni — 

Weizen (per 1000 Kilogr.) get: — Ctr., ” lauf. eg Marl Br. 
December⸗Januar 206 Mark Br., April⸗Mai 210 Mark B 

Hafer (per 1000 Kilogr.) net, — Etr., abgelaufene gündiaungsſcheine 
per lauf. Monat 141 Mark Br., December⸗Januar 141 Mark Br., ile 
Mai 144 Mark Gd. 

DR (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 250 Mark Br., 


nn (per 100 Kilogr.) ki, get. — Etr., loco 55,50 Marl Ar,, per 
December 53,50 Marl Br., December- Januar 53,50 Mark Br., Januar 
Februar 54 Marl Br., April⸗Mai 55,50 Mart Br., Mal⸗Juni 56 „art Br. 

Petroleum (per 100 20 % Tara) loco und per December 
34,0) Mark Br., 33,50 Mark Gd. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 ) wenig 580 ar — Liter, per 
December 54,50 Mark Gd. December⸗Janugr 54, rk Gd., April⸗Mai 
56,30—40 Mark bezablt, Mal⸗Juni 57 Mark Br., 1 57, 50 Gd. 

Zink: Seit letzter Notiz Godulla⸗Marke 14,80 M bezahlt, heute 
G. v. Gieſche's Erben AU Marke 14,70 Mark bezah 

Borſen-⸗Tommiſfan 
i e e 15 et 3. Beeen ber. 
Roggen 200, 00 M Hafer 141, 00, Raps 250, —, 
Rüvöl 1 53, 50 Vetealenm 235 00, Spiritus 54, 50. 


Breslau, 2. December. Preiſe dez Me 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation 22 i o 200 Zollpfd. = ‚100 Klgr. 
geringe Wenke 


ae Or 
1 un 7 0 e Hledrſt. döchſter tr 


A 
15 
D. = 


1 


AM 
Weizen, weißer 2 98 21 3 2 9 1 98 10 60 75 6 
Weizen, gelber 20 90 20 60 19 80 19 30 18 10 17 10 
Roggen 20 30 20 — 1950 19 — 18 70 18 20 
OGerſte > 16 80 16 30 15 60 15 — 14 30 13 50 
ge, a REN 15 — 470 14 10 13 50 13 — 12 20 
Irbſen 0 20 — 19 50 19 — 18 50 17 80 


20 50 
Notirungen der von der delskammer ernannten Commiſſion 
zur e arlipreife von Raps und Rübſen. 
Zollpfund = 100 Kilogramm. 
Fr ittle orb. Maare. 


— 1 

Rap s 24 25 2 * 

Winter⸗Rübſen 23 50 — Pr 2 — 

Sommer⸗Rübſen 50 80 20 — 

Dotter R 25 0 25 19 25 

m 25 23 2 22 — 

aqalt 16 75 16 15 
aan, per ‚Sad (gwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto un 75 Riar) 
be Nark, geringere 3,00 Mark, 


e 3 
par Neuſcheffel (75 Pie. Brutto) dete 1,75—2,50 Me, geringere 1,50 Mr., 
ver 2 Liter 0,14—0;18 Mark. 


ea e RICH ET OR 7 2 
er ’ 7 11 5 85 13 
Crebit- Actien a, u., 2. Dec, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe. 


Staatsbahn 485, 50. Lombarden —, —. 
Rumänen —. Laurabütte —. Ruſſſch Noten —. Still. 
(W. T. O.) Berlin, 2. Dec., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs- -Gourje 
Credit⸗Actien 494, 50. Staats N 485, — Rumänen, neue 90, 


. 5 8 17 a, nad) Noten 207, 75. Ungar. 
oldrente . Oberſchleſiſche — 

Weizen (gelber) April⸗Mai 215, Mai⸗Juni Nie, 155 Hechr. 
212, —, April⸗Mai 201, 75. Nübel April: 10% 2 Mas Juni 57, 40. 
Spiritus Decbr⸗ Januar 55, 80, April:Mai 56 Petroleum December⸗ 
Januar 28, 20. Hafer December 150, 50, gebar ra 


W. T. B.) Wien, 2. Dec., 10 Uhr 18 Min. 
Aetben 286, 30. Stoatabahn — . Lomba irden 92, Be Galizier —, = 
Napoleondt’ or 9, 35 Dartnoten 58, 02. Golore — P Anale „Unger 


Goldrente 108, 65. glo 
u W. T. 2.) Wien, 2. Dec. 
Bien u 286, An 5%, Me 0 KR, 
eonsd'or arknoten 
Gobnente 108, 55. Anglo Papier 


n Weſtermann s „Illuſtrirten Deutſchen 

1 ea Auſſätze: Wilhelm Berger: 1 a 
line”. Novelle. — Wil 1129 m Raabe: „Das Horn von Wanza“. Crzäblung. 
— Adolf Beer: „Maria Thereſia. (Mit einem von Ludwig Burger ge⸗ 

eichneten Porträt.) — 59 5 Siebert: Pr Nerbofität unſerer Zeit”. — 
Alfter bon ae us Makart“. (Mit Porträt) — Auguft Vogel: 

Ernte und Ern 9. — Julius Sei „Japan und China im eurd⸗ 
päifchen Sanftleben, Mit drei Illuſtrationen.) — Neuigkeiten des Kunſt⸗ 

. — le Geſchichtswerk. (Mit drei 0 

loser als 1 1 Literariſche Notizen. — 

10 5 Vier r Feſtgeſchenke. — BON des näditen Kanäle: 
dieſer en et, die Verb A dung der neueſten Novelle von 
a Laube: „Louiſon“ 


„Lone Theater. : 8 
5 8 
(nic er ang. At. Zeiten Oele Geistanregendes Spiel fur zwei 
i 
„Die Valentine.“ uſpiel in 0 
5 Aufzügen — Guſtab Nellen. Breslau, Ring 58. 757 N 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Deng ban Nel, Verb u. u. Comp. (W. Fried duch is Bellen 


Papier zuin. merge € 
bite, 
11 übe 1 Den 92 50. 64 279, 28. 
— ale 86, 90. Ungariſche 
2 ach. 


ente —, — 


Neues strategisches 


Fesiungs-Spiel. 


